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Protest Polens gegen dle neuen
oeutlchen Agrarrölle .

Berlin . 16 . April . (Eigenbericht . ) Die

erwartet «» außenpolitischen Wirkungen der

neuen AgrarMe sind schon «ingetross «» .
Der polnisch « ««sandte in v « rlin überreichte
heute drr R«ichSr «gierung « in « Not «, in der zum

Ausdruck gebracht wird , daß dir n « urn deutschen
Agrarzölle dem ««ist M eben in Genf abge¬

schlossenen Zollfriedenabkommen » widersprechen
und daß durch st « di « Grundlagen dr » deutsch,
polnischen Handelsvertrages verschoben worden

seien.

Lunchederd Indien .
2 o n d o n . 16 . April . Bei den gestrigen Tu »

«ulten in Kalkutta sind insgesamt über 60

Personen verletzt worden , darunter 16 Polizisten
und «ls Feuerwehrleut «. Liner „Exchange - Mel.
düng " zufolge brachen gestern kurz vor Mitter »

nacht neu « Unruhen au » . Neun Europäer
wurden in » Krankenhaus geschasst . Da » Kran¬

kenhaus wurde wiederum mit Steinen beworfen .
Die Polizei trieb schließlich di « Meng « au « « in .

ander und nahm 20 Verhaftungen vor .

, Auch in Bombay und Ahmedabad
kam e » gestern zu Unruhen und ZusammeustS »
ßen, fedoch nur unbedeutenderen Lharakter ». Die

Lehörden zögern aber immer noch , namentlich
mit Rücksicht auf die Erregung der Gemüter ,
Gandhi selbst zu verhaften .

In Labore werden all « britischen Lrup ,

Pen in Bereitschaft gehalten , infolge von Mel¬

dungen , daß sich in dem 65 Kilometer östlich ge¬

legenen Amritsar Unruhen ereignet hatten .
Dort hat gestern der Feldzug Verweigerung de »

bürgerlichen Gehorsam »" begonnen .

Karachis 16 . April . ( Reuter . ) Wahrend der

Tirahenauslaufe war die Polizei gezwungen ,
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen , und

gab In die Menge neun Salven ab .

Bor dem Tribunalaebäude blieben einige ver¬

wundete Personen liegen . Darauf unternahm
die Menge einen Angriff auf daSTribu »
nal und zertrümmert « die Fensterscheiben . Bei

dem Zuschnmenstoß wurden auch zivei euro¬

päische Polizisten verletzt . Sechs indisch « Führer ,
Kongreßmitglieder , wurden festaenommen . Die

Polizei nahm . bei einigen Institutionen der

Twaradsch - Bcwegung Durchsuchungen vor .
*

Karachi , 16 . April . ( Reuter . ) Die Dockar -
beiter und die Straßenkehrer sind wegen der

Verhaftung der lokalen Kongreßmitglieder in den
Streik getreten .

Spanienlnhrt des „ Graf Zeppelin "
Madrid , 16 . April . Unter dem Jubel der

unübersehbaren Menschenmenge ließ „ Graf Zep¬
pelin " um 17 . 40 da » erst « Haltetau über dem

Flughafen von Sevilla fallen . Wenige Minu¬
ten später war di « Landung glatt voll¬

zogen . Die Meng « klatscht « begeistert Beifall .
Zahlreiche Hochruf « auf Deutschland und den

Zeppelin ertönten .
Wie groß das Interesse für den Besuch de »

„Graf Zeppelin " ist , geht daraus hervor , daß
Schaulustige aus allen Teilen des Landes nach
Sevilla gekommen sind . In der Nahe de » Flug¬
platzes parkten über 4000 Automobil « .

Um 18 . 40 stieg das Luftschiff wieder aus , um¬
kreist« noch einmal den Flugplatz und flog dann
in großer Höh « davon . Der Besuch de » deutschen
Luftschiffs hat in Spanien sehr großen Eindruck

gemacht.

Verschlechterung in Paris .
All « bisherigen Abmachungen in Frag « gestellt .

Pari », 16 . April . In der Situation auf der

Ostreparationenkonferenz trat unerwartet eine

Bevschlochtevuug ein , als gestern abend der

definitive Tert des bereits erzielten Zlbkommens

sestgelegt weroe » sollte . Außenminister Walko

machte eine Reihe von Einwendungen , die geeig¬
net sind, die Vereinbarungen , die in den vierzehn¬
tägigen Beratungen der Pariser Konferenz erzielt
wurden , in Frage zu stellen . Die ungarischen
Einwendungen betreffen de » Punkt , daß cs in

Zukunft keine Stritt « mehr wegen der Boden ,
reforin geben soll . Die tschechoslowakische Dele¬
gation «rklarte , daß sie von ihrer These nicht ab¬

lasten Wime , wonach der Fonds A alle gegenwär¬
tigen und zukünftigen Ansprüche der ungarischen
Optanten decken söll . ES ist nicht sicher , ob
ei « Ausweg gefunden werden wird .

I

den Haushalt der früheren Regierung Uber - i Steuer « und Agrarprogramm ist von ihnen nicht
nehmen und keine Aenderungen daran vor - 1 mehr viel zu erwarten .

nehmen wolle » insbesondere kein « neuen

Ausgaben zulassen werde . Offenbar aber hat
man den Deutschnationalen , um sie für die Re¬

gierung zu gewinnen , in der vorigen Woche ver¬

sprochen , daß der Bau des neuen Kreuzers trotz
aller Sparsamkeitsversicherungen doch begonnen
werden solle . Die Regierung selbst hatte nicht
Mut genug , um die Einstellung der ersten Rate

selbst vorzunehmen » deshalb ließ sie im Reich »-
ratsauSschuß den Beschluß fasten . Sie ließ heute
durch den Reichsfinanzminister Mitteilen , daß sie
der Bewilligung dieser Summe keine

Schwierigkeiten machen werde .
Damit ist die Angelegenheit allerdings nicht

erledigt . Wenn man leider auch annehmen muß ,
daß die Regierung mit Hilfe der militarfrommen
Deutschnationalen eine Mehrheit für die erste
Rat « deS Panzerkreuzers B erhalten wird , so
dürfte es doch darüber außerordentlich
scharfe Auseinandersetzungen geben .
Die demokratische Preste erklärt heute , daß
diesem Beschluß deS Reichöratrs Widerstand ent¬

gegengesetzt werden müsse . ES fragt sich nur » ob

ihr in der Regierung sitzender Minister Dietrich
die Konsequenzen aus dieser Forderung ziehen
und nötigenfalls das Kabinett verlast «« wird .

Stach der Zustimmung drr Demokraten zu dem

MW W GM M einen Weiten MMem .
erste Rate soll noch heuer in den 8tat eingestellt werden ,

d " lin , 16 . April . (Eigenbericht . ) ES sind
kaum zwei Tage her , daß die Regierung

Eh « die Masten so außerordentlich
belastenden Agrar » und Steuervorlagen durch ¬

gebracht hat , und schon kommt sie mit einer
neuen Zumutung an di « O-sfentlichkeit . In
Anbetracht der schwierigen Finanzlage hatte es
da » Kabinett Müller abgelehnt , di « vom Reich ».
wehrministeriu « verlangt « «rst « Rate für den
Bau d«SPanz « rkreuz,rSB in den Reichs -
haushalt «inzunellen . Selbst die Ausnahme einer

sogenannten AnerkennungSgebühr war von der

früheren Regierung abgelehnt worden .

Gestern abends wurde nun plötzlich bekannt ,
daß der ReichSratSauüschuß , drr nicht öffentlich
tagt , die Aufnahme einer ersten Rate für diesen
Panzerkreuzer in der Höhe von 2 . 9 Millionen
Mark in den Etat beschlossen habe . Die preußische
Regierung stellt « in der heutigen Vollsitzung des

ReichSrateS den Antrag auf Streichung dieser
Summe , doch wurde dieser Antrag mit Stimmen ¬

gleichheit abgelehnt , wobei «in Teil der preu -
ßischen Provinzvertreter gegen die eigene Re -

girrung stimmte .
Da » Merkwürdige dabei war die Haltung

de » Reichskabinetts . Erst hatte es erklärt , daß es

Vafllr sollen an der Arbeitslosenversicherung 207 Mllllonen Mar !
erspart werden .

Berlin , 16 . April . DaS RcichSbudgct für das

Fahr 1930/31 weift einen reinen AuSaabebctrag
Vock 11 . 278 Millionen Mark , d. s. rund 9i Mil

Hatben Kronen auf . Gegenüber dem letzten Bud¬

get sind die Ausgaben um 355 Millionen Mark

erhöhs . Erhöhungen wurden insbesondere im

Budget deS ReichswehrministeriumS, u. zw . um

48 Millionen , im Etat des Landwirtschaftsmini -

steriums um 24 Millionen , im Wasserstraßen -
, hudget um 21 Millionen , iin Finanzverwaltungs -
büdgcl 19 Millionen » im Wohnungsfürsorge - und

Kolonisationsbudget um 13 Millionen vorge -
nommen . Das Budget für die Luftschiffahrt weist
eine Erhöhung von 7 Millionen Mark auf . Die

Ausgaben für die ArbcitSlosenvcAicherung sol¬
len um 207 Millionen herabgesetzt werden .

Schlitz der Keimmdeiter der
SlmiudWrie .

Gingretfe » des Fürsorge »
Ministeriums .

Aus den Gebieten der Heimarbeiter der

Glasindustrie mehren sich die Beschwerden , daß
die Arbeitgeber die Borschristen deü Gesetzes über

di « Regelung der Arbeits - und Lohnverhältniste
der Heimarbeiter nicht beachten . Insbeson¬
dere wird ausgesetzt » daß zahlreiche Arbeitgeber
au » KonkurrenzgrÜnden di « Minimal ,

löhne « nd Preis « der Waren , wie st« auf Grund

d « S Gesetzes durch di « Zentralheimarbeitskom -
mission für die Glasindustrie festgesetzt wurden ,

nicht « inhalten , wodurch sich nicht nur die

Angestellten , sondern auch Arbeitgeber geschädigt
fühlen .

Da » Ministerium für soziale Fürsorge sah
sich daher im Interesse beider Parteien veranlaßt ,
durch Erlaß vom 14 . April 1930 , Zahl 1857

NID/2/80 , den zuständigen Bezirksbehörden auf .
zuerlegen , daß sie mit aller Strenge
die Nebertretung des Gesetzes über

die Regelung der Arbeits , und Lohnverhältnisse
d « r Heimarbeit eindämmen und besonder » die

Nichteinhaltung der offiziell festgesetzten Mini -

mallöhne der Heimarbeiterschaft der Glasindustrie
verhindern sollen .

Für die Demottatiflerung der
Schulverwattnng .

Schullommissio » der böhmischen Landes¬

vertretung .

Prag , 16 . April . In der heilte stattgefun¬
denen Schul ko mmissionssihung der

böhmischen Landesvertretung wurde abermals der

Antrag d « S Genossen Jllner auf Denwkrati -
sievung der Schulverwaltung behandelt , ivelchcr
Antrag bereit » in der am 5. Dezember des Vor¬

jahres abgehaltenen Koinmistionssitzung angenom¬
men , vom Plenum der Landesvertrettnig aber

zur nochmalige » Behandlung an die Schulkom -
Mission zurückgestellt worden war .

Genosse J l ln o r wies heute neuerdings auf
die unbedingte Notwendigkeit dieses Antrages
hin , vevtmes auf die ungleiche Art der Schulver¬
waltung , charakterisierte an der Hand . einiger
Beispiele die Bürokratisierung unso -

r ar obersten Schn ( verwalt ungskör -
p e r , beleuchtete insbesondere die Zuza »nn»e>»-
setzung des Landesschulrats und betonte ganz be¬

sonders die Notwendigkait der deut¬

schen G e s ch ä f t s s p r a ch e in allen deutschen
Schulverwaltungskörperschasten .

Auch tschechische Mitglieder der Kon »

Mission sprachen sich dahin aus , daß die Demo¬

kratisierung in der Schulvenvaltung nur int

Interesse des gesamten Schulwesens gelegen sei.
Der Antrag des Genossen Jllner wurde

schließlich in der Form ailgenommen , daß an die

Regierung herangetrelen tverde , die Heraus -
gäbe demokratischer Schulverwal -
tungsgesetze zu beschleunigen ; bis

dorthin soll der Landesschulrat nach den Gesetzen
der Demokratie zusammengesetzt werden . Dem

Anträge Dr . Ritter auf Einrechnung der nicht¬
zählbaren Schüler in die zur Errichtung von

Klassen nottoendige Schülerzahl wurde nicht zu¬
gestimmt .

Im ganze » wurde auf Grund des von der

böhmischen Landcsvertretung seinerzeit angenom¬
menen Antrages der deutschen sozialdemokratischen
LandeSvertretungsmitglieder auf Herabsetzung der

Schülerzahl zwecks Errichtung von Parallelklassen
bis heute 401 deutsche Parallelklassen errichtet .
Hiemit sanden 401 junge deutsche Lehrer im

Schuljahre 1929/30 Anstellung ! Außer diesen 401
auf außerordentlichem Wege errichteten Klaffen
wurden iit diesem Schuljahre noch 451 Parallel¬
klassen auf Grund der bestehenden Gesetze er¬
richtet . Der Mehrauftvand hivfür beträgt über
zehn Millionen ' K.

Dein Antrag Dr . Ritter auf Errichtung von
87 deutschen Bürgerschulen zwecks Erlangung der
Parität gegenüber den Tschechen wurde in dieser
Form nicht zugestimmt , doch wurde der Ver¬
mittlungsau trag deS Genosse » Jll¬
ner angenommen , der besagt , daß denjenigen
Gemeinden , welche ein begründetes Ansuchen
vorlegen , sofort die Errichtung einer
B ü r g « r s ch ule z u g e l p r o ch e n werde .

Genosse Jllner wies »ach , daß in Böhmen
sogar eine Gemeinde mit über 7000 deutschen Ein¬
wohnern keine Bürgerschule hat ; weiter
besitzen 15 Genreinden mit mehr als 3000 Ein¬
wohnern , 25 Gemeinden über 2500 Eintvohncr ,
52 Gemeinden über 2000 Einwohner und 136
Gemeinden über 1500 Einwohner keine deutsche
Bürgerschule . Es sei daher notwendig , daß man
denl deutschen Bürgerschulwesen . größere
Beachtung schenke.

Defraudanten .
Das Elendöniveau der Lebenshaltung

großer Massen der Arbeiterschaft in ' der

Tschechoslowakei , noch mehr aber die Not und

der Hunger , den Arbeitslosigkeit und Kurz¬
arbeit über viele zehntausende Proletarier
bringen , bildeten bisher einen guten Nähr¬
boden für die abgrilndtief verlogene Agitation
der Kommunisten .

Hünderttausende ehemals kommunistischer
Arbeiter haben wohl im Verlaufe der letzten
Jahre ihrer Partei angeekelt und verdrossen
den Rücken gekehrt , aber doch gab es noch
viele , die in der Hypnose der „ revoluttonären "
Phrase des Bolschewismus verharrten rind

den Söldnern Moskaus trotz aller bitteren

Lehren Gefolgschaft leisteten . Auch diese letzten
stolzen Säulen sind nun in bedenkliches
Schwanken geratet » und von den kommuni -

stischen Sendtürmen funkt alltäglich der
8 O 8 - Ruf : „Höchste Gefahr im Berzug ! " in

die Welt hinaus . Eines Tages tvar den Füh¬
rern der kommunistischen Partei und der

Roten Gewerkschaften , die sich vorerst die

Füße abgelaufen hatten , uni die Erlaubnis

zur Auszahlung des Staatsbeitrages für die

Arbeitslosenunterstützung nach dein Genter

System zu erhalten , klar geworden , daß ihre
Geldinittel nicht ausreichen würden , um ben

Beitrag der Gewerkschaften zur Arbeitslosen -
unterstützung auszahlen zu können und sie
mußten die Köpfe zusammenstecken , un » zu be¬

raten , was da zu machen wäre . Das Ergebnis
ist bekannt : es wurde beschlossen , die Auszah¬
lung von Arbeitslosenunterstützung überhaupt
einzustellen und diese Leistung aus der Funk -

! tion der Roten Gewerkschaften zu streichen .
Schwierig war es , den kommuitistisch . organi¬
sierten Gewerkschaftern - diese aus der Pleite
der Roten Gewerkschaften resultierende Maß -
nahme plausibel zu machen . Da erinnerte
man sich, daß noch jede Dummheit und jedes
Verbrechen an der Arbeiterklasse , wenn eö mit

„ revolutionären " Phrasen linb Boinbastereien
„erklärt " wurde , bei den konnnnnistischen
Arbeitern Verzeihung gefunden hat und die
Antwort auf die Frage : „ Wie sag ichs mei¬
nem Kinde ? " war gefunden .

Die n o t g e d r u n g e n e Einstellung
der Arbeitslosenunterstützung wurde nämlich
als ein bewußter Schritt hingestellt , als
die Befreiung von einer eifctncn Kette , welche
die kommunistischen Arbeiter bislang gehin¬
dert hatte , wahre und echte Revolutionäre zu
sein . Je größer der Hunger und die Not der

Arbeiter , desto besser — das rvar nunmehr die

Walze , die aufgezogen wurde . Den kommuni¬

stischen Talmudisten zufolge , war der Siim
des Beschlusses auf Einstellung der Arbeits¬

losenunterstützung dieser : „ Wendung znni
Klassenkampfe , Wendung zu den breitesten
Arbeitermassen , Wendung zur Organisierung
und Führung der Kämpfe ! " Die Beseitigung
des Schutzes , den die Arbeitslosenunterstützung
dem brotlos getvordenen Arbeiter in höchster
Not bietet , macht ltach dieser Auslegung ihn
erst recht kampffähig , das heißt also , je hilf¬
loser und elender die Lage der

Arbeiterschaft i st, d e st o besser . Bia
vor kurzem aber enipfahlen sich die Kommu¬

nisten als die Einzigen , welche den Kamps
für die Hebung der Lebenslage der arbeiten¬
den Menschen in erfolgverheißender Weise
führen nnd man muß fragen , wozu sie
immer neue Arbeiterschichten in
Streiks h i n e i n t re i b e n, wenn sie
fürchten , daß diese bei Verbesserung ihres
Lebensstandards waschlappige Klassenkämpfer
werdet »!

Was vorauszusehen war , beginnt nun
tatsächlich einzutreten . Den kommunistischen
Gewerkschaftsmitgliedern erscheint der Verlust
der Arbeitslosenunterstützung zu schmerzhaft ,
als daß sie die Aussicht , künftighin als „ wahre
Klassettkämpfer " von den Stalinisten ange¬
sehen z»» werden , darüber hinwegtröste »»
könnte . Was nützen alle Beschwörungsformeln
der Politbüroleute — die betrogenen kommu¬
nistischen Arbeiter revoltiere »» und verfluchen
den A»»geüblick, ' da sie sich zum Beitritt in die
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Roten Gewerkschaften verleiten ließen , denn

dieser Augenblick kommt ihnen teuer zu stehen .
Seit dem Bestand der Roten Gewerkschaften
haben sic Mitgliedsbciträge gezahlt und dafür
wurde ihnen durch die Statuten die AuSzah -
lung einer Arbeitslosenunterstützung in der

Zeit der schlimmsten Rot garantiert , ein An¬

spruch , der ihnen ohrie Befragung der Mit¬

glieder über einfaches Diktat des Politbüros
gestrichen wurde . Bei richtigem Borgehen hätte
die Zustimmung der Mitgliedschaft eingeholt
und vor allem hatte vorher eine Herabsetzung
der Mitgliedsbeiträge erfolgen müsse ». Aber

die Arbeiter bis zum letzten Augenblick die

Beiträge in voller Höhe , lvic sie bei Bestand
der Leistung der Arbeitslosigkeit festgesetzt
wurden , zahlen zu lassen und sic dann deS

Anspruches aus Arbeitslosenunterstützung nrit

einem Schlage zu b e r a u b e u, bedeutet einen

o f f e n k u n d i g e n Vertragsbruch
und schlimmer noch : eine Defrauda¬
tion von A r b e i t e r g r o s ch e n. In der

„ Rovnost " , dem Organ der komnnmistischeu
Opposition rechnet Dr . Ei - er den offiziellen
Kommunisten die Größe dieser Defraudation
vor . Nach der Behauptung der Stalinisten
halten ihre Roten Gewerkschaften 70 . 000 Mit¬

glieder . Rechnet man durchschnittlich für icdeS

Mitglied einen Betrag von K 3 . 50 wöchent¬

lich , so betrugen die Einnahmen in einem

halben Jahre sechs Millionen Stc . Einge -
n omme n wurden diese Gelder , aber jetzt
sollen die Acheiter , von denen sie stammen , im

Falle der Arbeitslosigkeit nicht einen

Heller von ihnen z u r ü ck b e k o m -

m e n. Ekcr fragt mit Recht , ob daS nicht
einer Defraudation gleich kommt , wo die Gel¬

der hingeraten sind und stellt daS Gleich -
n i s , man möge sich vorstellen , ein G a st -

wirt mache eine Barnum - Reklame für ein

besonders gutes Bier , das er unter allen Gast¬
wirten allein ausschenke , locke eine Menge
Gäste herbei , nehme zuerst von ihnen Geld für
daS ihnen zu servierende Bier ab und dann

verabreiche er den Gästen statt deS ver¬

heißenen Bieres einen Vortrag über die

Schädlichkeit deS Alkohols und über die Volks¬

gesundheit . Was würde einem solchen Wirte

geschehen ? Selbstverständlich würde er minde¬

stens aus seinen : eigenen Wirtshause von den

betrogenen Gästen hinausgeworfen werden .

Nm die genasfiihrten und betrogenen kommu¬

nistischen Arbeiter zu schützen und ihnen zu
ihrem Rechte zu verhelfen , hat daher die kom¬

munistische Opposition in Brünn eine eigene
Rechtsschutzstelle eingerichtet , welche den Arbei¬

tern bei der Einbringung von Gerichtsklagen
zur Geltendmachung ihrer Ansprüche behilflich
sein will .

Eine noch schwerere Gefahr droht den

Roten Gewerkschaften aus der Revolte

der Arbeiter selbst . Die Funktionäre des

Brünner kommunistischen Metallarbeiterver -

bandeS mit dem Sekretär der Roten Gewerk¬

schaften Gala an der Spitze , haben sich an

die Metallarbeitergewerkschaft der tschechischen
Sozialdemokraten um korporative Nebernahnie
gewendet und so beschworen die Aparatschiki
Hinmiel nnd Hölle , um den drohenden Znsam -
menbnich ihrer Gewerkschaften aufzuhalten .
Dieser wird aber nicht aufzuhalten sein, denn

Gewerkschaften , die ihre Mitglieder in schick¬

Die Llnbezäftmbaren .
Roman von Max Brand . i «

Deutztche Rrchtt , Td. Knaur i ' öachf. Verlag , Berlin

Die Männer setzten jetzt ihre Bemühungen
um den immer noch bewußtlosen Dan fort . Sie

fluchten dabei leise zwischen den Zähnen . Das

riesige schwarze Vieh hatte eine gespenstische Art ,
zu kommen und zu verschwinden , di « einem das
Haar auf dem Kopf zu Berge stehen lasien
könnt : .

Jim Silent und sein « Gefährten warteten
nicht inehr länger , sie schwangen sich in den Sat¬
tel und galoppierten die Straße hinunter .

In kurzer Zeit wurde die Schar der Gäste
in Morgans Kneipe dünner und dünner . Der
Abend rückte heran , und die meisten hatte » einen
weitert Ritt nach Hanse . Bald war nur noch
Morgan allein nm Dan bemüht .

In Joe Cumberlands Haus saß Kate vor
dem einzigen Klavier , das eS auf viele Meilen
im Umkreis gab , und ließ die Finger über die
Tasten gleiten. Die Aberrddäminerung draußen
wurde tiefer und tiefer . Sie blickte träumerisch
in die Luft . In ihren Augen lag nachdenkliche
Erinnerung . Die Melodie , die sie spielte , war
seltsam verfließend , spukhaft , sie versuchte aus
dem Gedächtnis eine jener undefinierbaren und
namenlosen Weisen zu spielen , die Dan zu Pfei¬
fen Pflegte , wenn er durch die Berge ritt .

Vom Vorplatz her kam ein leichtes Geräusch ,
das Getrappel rascher Pfoten , wnb dann ein lau¬
tes Kratzen an der Tür .

„Kusch , Bart ! " rief sie und ging hin , nm
ihn einzulassen .

Sie hatte kaum die Türklinke niedergedrückt ,
als die Tür aussprang und Bart gegen sie prallte .
Sie stieß unwillkürlich einen leisen Schrei aus .
Sein « Augen glühten , sein « Zahn « funkelten .

salSschweren Augenblicken zu schützen ablehnen ,
haben jeden Sinn verloren .

Was vom Bolschewismus noch lebt , ist
daS große Maul . Mit diesem wird noch immer

aufgetrumpst und die Welt in Stücke zu zer¬
schlagen gedroht . DaS laute , aber alberne Ge¬

flunker nimmt niemand mehr ernst , am aller¬

wenigsten jene , von denen eS auSgeht . Schon
wieder künden die bolschewistischen Komödian¬

ten , diesmal für den 1. Mai , das Erwachen
des bolschewistischen Kadavers an , indessen er

schon in immer stärkere Zersetzung übergeht ,
so daß man die Berwesnng nicht mehr bloß
sicht, sondern auch schon riecht . In dem dahin -

Natlonalsoztallstlsdie
„ Anständigkeit “ .

Die deutschen Nationalsozialisten haben es

gleich anderen Oppositionsparteien bitler beklag ' ,
daß sie unter der Burgerblockregierung wegwev -
send behandelt wurden und nicht einmal über den

Gang der Dinge informiert worden sind . Sei !
dem Bestehen der jetzigen Regierungskoalition ist
eS in dieser Beziehung weit besser geworden , sie
niüssen auch zugeben , daß die deutschen Sozial¬
demokraten eine durchaus korrekte Haltung
einnehmen und di « Opposition auf den » Lausen¬
den erhalten . Alle Parteien , einschließlich der ver -
bissenstcn Klassenfeinde miiffcn zugestehen , daß
insbesondere di « deutsche Sozialdemokratie mit

Erfolg bemüht ist , die Interessen des arbeitenden
Bolkc « mit allem Nachdruck zu wahren . Jeder¬
mann , der die BerhälMisse könnt , spricht unver¬
hohlen mit . Hochachtung über das vorbildliche
Wirken des Ministers Gen . Dr . Czech . Die

deutschen Nationalsozialisten haben im Abgcord -
netenhause deshalb an der Tätigkeit der dcutsckien
Sozialdemokraten , die den Klassenkampf wirklich
in die höchst « Regierungsstelle getragen haben ,
wenig auszusetzen , sofern sie der Wahrheit
die Ehre geben . Draiißen im Lande , wo sie nicht
immer unter Kontrolle stehen , scheinen die Her¬
ren Nationalsozialisten uns deutschen Sozialdemo¬
kraten gegemiovc einen wesentlich anderen Ton

anzuschlagen . Al » Beweis hiefiir diene folgende
Einladung , die in Schönborn bei Bodenbach ver¬
breitet nmvde :

An bi « bratsch « Bevölkerung von Lchönborn !
Die deutsche nationalsozialistische Arbeiter¬

partei ruft die gesamte Bevölkerung auf , am
Montag , den 1s . April 1989 , nm 8 Uhr abends
in der Deutschen Turnhalle zu einer

öffentliche « Versammlung
mit Abgeordneten H a n B Krebs aks Redner ,
zu erscheinen ! Abgeordneter Krebs , «in glänzender
Redner , wird über di « „ gegenwärtige
politische Lage und die heutige Wirt¬

schaftskrise " sprechen .
BollSgenosien ! Di « deutschen Sozial¬

demokraten sitzen in der Regierung und
stimnwn für 2L99 Million « » Militärforderungen »
während di « schaffenden Menschen draußen hun¬
gern und die Arbeitslosigkeit immer größer wird .
Abgeordneter Krebs wird diese rote

Demagogie beleuchten .

Volksgenossen erscheinet in Massen ! — Eintritt

( zur Deckung der Unkosten ) 1 . — K.

Deutsch « nationalsozialistisch « Arbeit «rpartri ,
Schönborn .

Die Dersammlimg hatte also den ausschließ¬
lichen Zrocck , di « deutsche Sozialdemokratie herab -
znsetzen , besser gesagt , zu ve vleu mden ! DaS
ist der Dank für die loyale . Haltung unserer ersten
Vertrauensleute ihren ParlamentSvertreteru gc -

Abcr er schlich wedelnd und abwechselnd win¬

selnd und murrend um sic herum .
„ Was ist, Bart ? " fragt « sie. Sie zog ihren

Rock dichter an sich und trat einen Schritt zurück .
Sic konnte ni « die Furcht vor dem schwarzen Un¬

geheuer ganz und gar loS werden . „ Was willst
du , Bart ? "

Und er antwortete : er blieb wie angenagelt
stehen , streckte di « Schnauze , in die Luft und stieß
ein langgezogenes , melancholisches Jaulen aus ,
Einen unmenschlichen Laut , der mit einem heu¬
brechenden Tremolo plötzlich endete . Kate Cum¬
berland wich noch weiter zurück , bis die Wand
ihr Halt gebot . Black Bart inachte kehrt nnd
rannte nach der Tür , machte halt , blickte sie an
und ließ einen kurzen bellenden Laut hören . Sie
machte einen Schritt auf ihn z«. Er winselte
begeistert nnd drückte sich dichter an die Tür .
Kate Cumberland blieb stehen . Da fuhr er her¬
um , packt « ihre » Rock nrit den Zähnen und zerrte
sie in der Richtung der Tür .

Endlich verstand st « und folgte ihm . Mer
als sie nach der Pferdekoppel gehen wollte , um
ihren Gaul zu holen , verlegte ihr Black Bart
zähnefletschend den Weg und gebärdete sich so
wütend , daß sie die Absicht aufgab . Sie enrp -
fand immer größere Angst vor dem Tier . Trotz¬
dem folgte sie ihm . In seinem Eifer lag etwas ,
das sie beunruhigte . Er zerrt « sie bis mrf die
Straße , dann ließ er ihren Rock fahren und
trabte ein Stückchen voraus . Bon Zeit zu Zeit
blickte er zurück und blinzelte , als wolle er sie
bitten , rascher zu gehen . Jetzt zum erstenmal
dacht « sie an Dan ! Mack Bart führte sie den
Weg , auf dem man nach Morgans Kneipe kam .
War Dan etwa » zugestoßen ? Und was dann ?

Tief erschreckt tat sie einen raschen , hastigen
Atemzug und begann zu laufen . Bart kläffte
begeistert . Ihr Herz drohte zu versagen , als sie
di « Kneip « vor sich liegen sah . Es war nur noch
ein Pferd vor der Tür angehalftert : DanS

führenden Prozesse ist die fraudulöse Schädi¬
gung tausender armer Arbeiter , die von ihren
patentierten Schützern ftn Falle der Arbeits¬

losigkeit schmählich ini Stiche gelassen werden ,
eine besonders widerliche Erscheinungsform des

Niedergangs dieser einst großen Partei . Einst
wird die Zeit kommen — und sie ist nicht
mehr ferne — wo ihre früher fanatisiertcsten
Bekenner am frendigsten den Zngmndegang
dieser Partei begrüßen werden , die Zeit ihres
Lebens nicht nur die bösartigste Feindin der

sozialistischen Bewegung , sondern auch die

schlimmste Feindin der Arbeiterschaft über¬

haupt gewesen ist.

aemchcr ! Jeder vernünftige Mensch weiß die

Schwierigkeiten einer KoalitwnSpolnik richtig ein «

zufchähen , gibt ferner zu , daß die deutschen Sozial¬
demokraten systematisch den Militarismus abzu¬
bauen trachten und all «s daran tuenden , Hunger
und Not draußen lindern zu helfen . Statt die

sozialistischen Bestrebungen zu u n t e r st ü tz e n,
statt den Kampf gegen die kapitalistischen Par¬
teien zu führen , tvelche der sozialdemokratischen
Aufbauarbeit die schwersten Hemmnisse bereiten ,
fallen die Nationalsozialisten über uns her !

DaS ist echt nationalsozialistische Anständig¬
keit ! Man tvird sich ihr Vorgehen wohl oder übel
inerken müssen . Die Wahrheit des Sprichwortes ,
daß die Katze das mausen nicht läßt , bestätigt sich
wieder einmal glänzend . Wie die öffentlichen Dcr -

sammlungrn der Nationalsozialist «» ausschen ,
zeigt die obige Einladung drastisch . Oeffentlich ist
die Versanimlnng nur für jene , di « ein « Krone
berappen — von Redefreiheit ist gar kein « Spur !
Di « nationalsozialistischen Herrschaften wollen
durch daS Eintrit ' Sgeld ihre Gegner vom Besuch
abhalten . Wenn sie trotzdem kommen , haben sie
di « Bcrsammlungsspcscn dadurch gedeckt. Man
kann überzeugt sein , daß sic ihren Anhängern
dann daS Eintrittsgeld wicdergeben .

Di « deutschen Nationalsozialisten sind und
bleiben Demagoge » ärgster Sorte , Helfer deS

Bürgertums und müsien demgemäß unsererseits
behandel : werden .

Von den richtig unierten .
Dolsffiewismus In der Prails .

Der Rcichenberger „ Vorwort S" , daS

Organ der falsch Linierten , erzählt über den

richtig Linierten Herrn Trötscher , der gegen -
ivärttg die letzte Hoffnung der Polbürokraten h.

Rcichenberg ist , das zeigende :

„ Än einer der letzten StadtratSsitzungen hielt
- perr Stadtrat T r ö t s ch e r eine Rede gegen die

einseitige Vergebung von Druckaufträgen . Er
wendete sich sehr scharf dagegen , daß die DrUl¬
kerei Gerzabek die meisten Aufträge erhalte ,
eine Druckerei , in welcher die Arbeiter unter un >
gesetzlichen Bedingungen arbeiten müßten .

Trötscher verlangt « schließlich , daß vor d«r Er¬
teilung weiterer Austrägr an Gerzabek erst
Erkundigungen über die dort herrschend «»

Zustände einzuholrn seien .

Diesem Verlangen wurde stattgegeben .
Mittlerweile hat nun aber Herr Trötscher ,

der gegen den bürgerlichen Betrieb Gerzabek in so
schneidiger Weise loSging ,

selbst sür die Kommunistisch « Partei «ine
ganze Reih « Drucksachen , Flugblätter nsw . in

Auftrag gegeben .
In der letzten StadtratSsihung kam nun der

Bürgermeister Kostka auf die Angelegenheit zu¬
rück und erklärt « schmunzelnd :

Rappe . Warum waren die anderen so unge¬
wohnt früh aufaebrochen? Atemlos erreichte sie
die Tür des Schankraums . Im Innern tvar eS
sehr düster . Zuerst konnte sie nichts unterscheiden
als gestaltlose Schatten . Black Bart glitt ge¬
räuschlos in die Finsternis hinein . Ihre Augen
folgten ihm . Jetzt konnte sic eine Gestalt wahr¬
nehmen , die flach auf dem Boden auSgcstrcckt lag .
Ein anderer Atann kniete daneben . Sie schrie
ans und lief hin .

Morgan erhob sich aus seiner kniendeit Stel¬
lung . Er stotterte etwas . Sic schob ihir zur
Seite und ließ sich neben Da » auf den Boden
nieder . Ein breiter weißer Verband lief um sei¬
nen Kopf . Sein Gesicht war beinahe so weiß
wie das Leinen . Ihre Finger glitten über die¬
ses «istgkalte Gesicht , ließen keine Stelle unbe¬
rührt , und sie stieß stöhnende , kurze , jammernde
Laute ailS , die sich nicht zu Worten formen woll¬
ten . Er lebt «, aber ihr tvar zumute , als stehe
er schon dicht an der Schwelle des Todes .

„ Miß Kate ! " sagte Morgan hilflos und ver¬
zweifelt .

„ Mörder ! "
„ Denkt Ihr denn , ich war ' s ? "

„ Unter Enerm Dach ist ' S geschehen — und
Ihr hattet meinem Bater Euer Wort gegeben . . "

Sie hielt den Kopf abgewandt , gönnte ihm
keinen Blick .

„ Laßt mich doch erklären . Wollt Ihr nicht
zuhören ? Er ist jetzt in ' ne Art von Dämmer¬
schlaf verfallen . Denn er anfwacht , wird er sich
wieder ganz gut fühlen . Laßt ihn über Nacht
hier liegen und versucht nicht , ihn wegzuschlep -
Pen . Ich werde hinauSgehen imd sein Pferd im
Schuppen unterstellen . Morgen früh wird er
sich wie neugeboren fühlen . Miß Slate , wollt
Ihr nicht hören ? " .

Sie wandte sich widerstrebend ihm zu . Viel¬
leicht aber hatte er recht. Vielleicht war ' s mög¬

. Di « veschwerbe des Herr « Trötscher wegen
i der Druckerei GerzaLek war wohl nicht so
- ernst gemeint , denn mittlerweile hat ja Herr
, Trötscher im Auftrag « der Kommunistischen
*

Partei «in « ganz « Reih « Aufträge an die
‘ Druckerei Gerzabek vergeben .

Herr Trötscher soll mäuschenstill gewesen sein
und die Antwort »och heut « schuldig sein .

Wie Ist es mit den Zuständen bei Gerzabek ,
Herr Trötscher ?

E Haben die Ungesetzlichkeiten so plötzlich auf¬
gehört in dieser Druckerei ?

Oder ist das die „neueste Linie " , daß man
Unternehmungen , wo die Arbeiterschaft unter un¬
gesetzlichen , schlechten Bedingungen arbeiten muß,

. mit Arbeit von der revolutionären Kommunisti -
, scheu Partei versorgt ?"
' Uns wundert daS natürlich gar nicht . Mw
' zweierlei Maß zu messen , ist doch erste Vvraus -'

sctzung kommunistischer Agitation . Man sollte‘
erst den Herrn Trötscher hören , wenn nicht die

> Gemeinde Reichenberg , sondern z. B. ein sozial -
- demokratischer Verein zufällig bei der Druckerei
i hätte arbeiten lassen ! DaS wär « erwiesener So »
> zialverrat und wenn die KP<l . zur gleichen Zeit
! auch daS Zehnfache an Anfträget « an diese Truk -
- kcrei vergeben hätte . ES kommt im nioSkowiti -
I schon . Kodex doch nie auf den objektiven Tat -
i bestand an , sondern einzig und allein darauf ,
> wer eine bestimmte Tat begangen hat . War ' S
> ein Kommunist , so ist sie eine revolutionäre
, Tat , war ' s ein Sozialdemokrat , so ist ' S Verrat !

Erfolgreiche Semeindewahlen
in Friedrichsdorf bei Jglau .

In der Gemeinde Friedrichsdorf bei
Jglau hatte unsere Partei bisher niemals zu den
BertrcttmgSwahlen in die Gemeinde kandidiert .
Die deutschen Mandate der überwiegend tschechi¬
schen Gemeinde waren in den Händen der Bür¬
gerlichen nnd Hakcnkrcuzlcr , die " bisher stets eine
gemeinsame Liste mifgeftellt hatten . Da unsere
Partei aber bei den ParlamentSwahlcn in Frie¬
drichsdorf 132 Stimnic » erhalten hatte , cnt -
schlossen sich die Genossen , eine Lokalorganisatiou
zu gründen , nnd sich diesmal mit eiuer selbstän¬
digen Liste an den Gcmcindewahlen zu beteiligen .
Die Sonntag stattgefundene Wahl brachte uns
einen schönen Erfolg.

Die deutsche sozialdemokratische Liste erhielt
172 Stimmen , asso noch um 10 mehr als bei der
Parlamentüwahl , und wir konnten als stärkste
deutsch « Partei drei Mandate erobern .
Die Hakenkreuzler verloren 27 Stim -
m e n und erreichten mit 169 nicht ganz unsere
Stimmenzahl . Sie besetzen ebenfalls drei Man¬
date , die Arbeits « und Wirtschaftsgemeinschaft da¬
gegen erhielt nur 99 Stinnne » und zwei Man¬
date . Die tschechischen Genossen haben
313 Stimmen und sieben Mandate erhal¬
ten , di « tschechischen Nationalsozialisten 133 Stim¬
men und ztvei Mandate , die Tschechifchbiirgertilben
zusammen sieben Mandat « . Es stehen in der Ge¬
meinde dank dem Erfolg unserer lyenvssen nun -
inehr zwölf Bürgerliche » zwölf Arbeitervertreter
gegenüber , unter denen tviedcr die internationale
Sozialdemokratie mit zehn Mandaten die beherr¬
schende Gruppe darstellt .

Der Wahlkainpf wurde iu Friedrichsdorf voll
unseren Gegnern skrupellos geführt . Tic Haken¬
kreuzler z. B, setzten einen unserer Genossen aus
ihre Liste und fälschten die Unterschrift ! Trotz
dieser Methoden konnte wir den schönen Erfolg
Heimbringen .

lich , daß Dan aus seiner Ohnmacht gestärkt er -
wachte wie aus einem heilbringenden Schlaf .

„ Es war der großmächtige Kerl mit den un¬
verschämten Augen, der ' s getan hat " , berichtet -Morgan .

„ Der , der Dan höhnische Fratzen geschnitten
hat ? "

„ Ja . "
„ Waren denn von den Boys nicht genug da ,

um ihn an den nächstetl Baum zu häitgeu ? "
„ Er hatte drei von seinen Freunden mit .

Man hätte gut hundert Mann gebraucht , u»!
Hand an einen von den vier Kerlen zu lege».Alle vier waren ganz üble NunlMern . Ich werd '
Euch genau erzählen , wie ' s zugegangen ist. Iuein paar Minuten verdrücke ich mich hier nnd
reite nach Süden . Und ich will nichts hintermir lassen, ehe ich abziehe . So ist ' s gekonimeu .

Er kehrte dem bißchen matten Licht , das
durch die Tür hcreinsiel, den Rücken zu . Kate
konnte ihn kaum die Lippen bewegen sehen . Ter
übrige Teil seines Gesichts ertrank int Dunkeln .
Und während er sprach, entging ihr mehr als
einmal die Bedeutung der Worte , die eifrige Be -
wcaung seiner Lippen wurde für sie zu sinnlosem
Geschnatter . Die graue Dämmerung draußen
wurde dichter und dichter . Sic ballte sich auch
nm ihr Herz. Er berichtete , wie eß zwischen dein
riesigen Fremde » ünd Dan zu Reibungeit gekom¬
men war . Wie Dan wieder und wieder belei¬
digt worden war , aber in einer Art kindlicher
Dummheit eß einfach hingenommen hatte . Wie
schließlich Her erste Schlag gefallen war und wie
Dan auf dem Boden gehockt hatte » von einem
dämonischen Lachen geschüttelt, und wie dann
plötzlich das gelbe Licht in seinen Augen aufge¬
flackert war .

(Fortsetzung folgt, )
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Miß » ot Mayr - Sartins ?
I Sin verspäteter Aprilscherz der

„ Ltdovü Noviny " .

Die „ L i d. N o v. " halben gestern eine Ent »

I «dmg gemacht, die zweispaltig aus der ersten
l örit « viescS Blattes prangte :

| Verstimmung bet den deutschen Regierung ».
Parteien .

I vesiirchtnugen vor der Konkurrenz der deutschen
Oppositionsparteien .

Darin wird zunächst erklärt , daß die deut¬

schen Regierungsparteien verstimmter seien , als

mn glaube, »veil sich unter der neuen Regierung

»amciNlich im Schulwesen nichts geändert habe

und weil trotz der Erklärungen der Minister
Tn al iS und Därer dir bisherige Praxi » im

Moerheilsschulwefen nicht aufgehori habe und

auf ihre berechtigten Beschwerden keine Rücksicht

gtnmnmeit werde . Die ArbeitS - und WirtschastS -

geminschaft sei angeblich schon aus dem Sprunge ,

au» der Regierung und auch in den anderen

beiden deutsche» Regierungsparteien wachse die

Unzufriedenheit und die Oppositionsstimmung .
Daß die deutschen Regierungspartei «»» — vor

allem die deutsche Sozialdemokratie — mit den

bestehenden Zustände »» in nationaler Hinsicht und

besonders int Schulwesen alles andere als einver -

>Sanden und zufrieden sind , tvird wohl niemand

«zweifln können . Wir haben auch beim Regie -

nlngseintritt leine »» Ztveifcl darüber gelassen ,

daß wir uns in dieser Hinsicht aus die Dauer

nicht mit dem statnS guo begnügen werden .

80 weit n»ögen also die „ Lid . Nov . " nicht unrecht

haben , wen » » sie von einer Mißstimmung im

deutschen Regierungslager sprechen . Das Blatt

möge nur einmal seine eigenen Randbemerkungen
und die der übrigen tschechische »» Presse zu den »

lürzlichei» Minoritätenantrag aller nichttschechi -

scher Parteien dnrchlesen ; cs wird dann darauf¬

kommen , daß — mit Ausnahme der mutigen

Artikel des Genossen H a j n im „ Pravo Lidli " —

diese Sammlung urältester Ladenhüter an » dem

Kramladen des HurraÄaiianalismus eine Partei
wie die deutsche Sozialdemokratie , die seit Jahr -

zehnten den Kampf für die Rechte der Mindcr -

heiicn geführt hat , nicht gerade mit Begeisterung
erfüllen kann , sondern " daß eine gewisse Resigna¬
tion Platz greifen nnlß ob der Art , wie iercht»
fertig und oberflächlich , rr »n nicht stärkere Aus¬

drücke zu gebrauchen , auch die sogenannte
seriöse tschechische Presic über da » keineswegs
gelöste Minorilätcnproblem dieses Staates mit

ein paar abgedroschenen Phrase »» hinwcgleiten
l möchte, »venu nicht gar offen alle nationalistischen

Instinkte dagegen aufgctvirbelt iverden .

Aber völlig aus dem Holzweg sind
die „Lid. Rov . " , tvenn sie die Ursache dieser von

ihnen fcstgestcllten Mißstimmung , für die Grund

! jiciiug vorhanden wäre , der Angst der deutschen
Regierungsparteien vor — Mayr . Harting
zuschreibc ». Alan schaut noch einmal nach , ob

wirllich ein Blatt , wie die „Lid . Nov. " , einen

solchen Unsinn zusammenschr «iben kann , aber es

heißt dort wirklich :
. Die (deutschen ) Regierungsparteien sind im¬

mer niehr b «>» n r u h i g t ( ! ) durch die heftige

oppoiitionelle Agitation der deutschen Christlich -
soziale», die sür die Regierungsparteien «ine ge¬

fährlichere ( ! ) Konkurrenz sind als die Deutsch¬

nationalen und Nationalsozialisten . Wie di « Re -

giernngsdentschen dem Einfluß der Kampagne der

Christlichsozialen unterliegen , war ossensichtlich , als

sic ihren Initiativantrag auf Errichtung eines

MinderheilenauSschustes annah » n « n . Weitsichtig «
deutsche Politiker »varen sich dessen bewußt , wie

gefährlich es für das dentjche Regierungslager sei,

sich hinter den praktisch unzweckmäßigen und po¬

litisch unwirlsainen Antrag zn stellen , sie trauten

sich aber nicht, ihn abznlehnen , vor allen » a u S

Furch t ( ! ) vor der christlichsozialen Oppofl -
tion . . . "

Welche Beweggründe die andern deutschen
Regierungsparteien bewogen hat , dci » Antrag
zu unterzeichnen , sei hier nicht untersucht . Aber

etwa unserer Partei die A»igst vor Mayr »

. Harting als Leitmotiv für ihr politisches Han¬
deln unterschieben z»» wollen , das hätten die

„Lid. Nov . " höchstens in ihrer 1. April - Num»»»er
tun können . Wenn die Klerikalen , die fast vier

Fahre lang still und stumn » ii » der Regierungs¬
mehrheit gesessen sind , sich jetzt in ihren Paria -
mentSreden und in ihrer Presic als die einzigen
Verfechter der deutsche»» Belange ausspielen ,
bann fallen ihnen höchstens , wie das Beispiel
zeigt, die „Lid . Nov . " darauf hinein , aber sonst
bestimmt nicht einmal der größte politische
Analphabet auf de»»tscher Seite !

Ule vragWen Skoda- Arbeiter —

Opfer der Rationalisierung!
Dor löfllifli verungllftkle Wenzel Dudek ein

Pirtelienosse aus TusADao .

In der selben Folge unseres Blattes , in der
wir den Brief eines Arbeiters über die furcht¬
baren folgen der Nationalisierung abdruckten und
in einem Leitartikel die Nationalisierungsmethoden
unserer Industriellen besprachen , mußten wir von
dem tragischen Tode zweier Lkoda - Arbeiter be¬

richten, die von einen » glühenden Eisenblock zu
Tode getroffen wurden . Wie wir nun erfahr«)»,
steht uns der eine der beide »» getöteten Arbeiter ,
besonders nahe . Wenzel Rudek a»»S Tusch-
kau ist ein braver n»»d langjähriger Partei¬
genosse gewesen . Er wurde nach seiner töd¬
lichen Berwundung inü Krankenhaus eingeliefert .
Seine ffrau und der Genosse Landesvertreter

Halla trafen ihn noch lebend an . Er erkannte sie,
starb aber wenige Augenblicke später .

Da » Unglück ist, wü wir den » Bericht der
„ Nova Doba " und den Aussage » von Augen¬
zeuge »» entnehmen , auf die Rationalis » e -
r u n g S n» e t h o d e n bei Skoda zurückzusühren .
Dort Wie in andere »» Betriebe, » wird ja nicht in
wissenschaftlichem Sinne rationalisiert , nicht der
ArweitSprozeß vereinfacht »»nd erleichtert , sondern
Was unsere Industrielle !» »t »d ihre sogenannten
„ffachlcute " unter Rationalisicrnng verstehen , das
ist nichts als ein brutales , gewissenloses An -
t r e i b e s y st e m, das dann seine Opfer an Ar -
bcitcrleben fordert . Während früher die Arbeiter ,
die bei 8kvda die Krane bedienten , in den Kran -
häuSchen sitze » blieben , müssen sie jetzt , wenn der
Kran einige Mi » » nten unbeschäftigt ist, die Leiter
hcrunterkriechc »» und bei andere », Arbeiten mit -
Helsen. Nur so kan » unser Genosie Rudek über¬
haupt zu dein Transport des Eisenblocks , bei dem
er verunglückte .

Aussig , 14. April 1930 . Hier tagten gestern
die deutschen sozialdemokratischen Lehrer und
Professoren der Tschcchoflowakischci » Republik .
Es waren folgende Kreise vertreten : Äussig,
Freiwaldau , Fägerndorf , Karlsbad , La»»dSkron ,
Leitmeritz , MieS , Prag , Rumburg , Reichenberg,
Teplitz , Teischen und Warnsdorf .

Die Ischcch. Genossen halten den Obmann
dcS sozialdemokratischen Verbandes der Lehrer
und Professor «»» und Mitglied deS ErekutivauS -

schnsics der tschech. -sozialdemokratischc»» Partei
Prof . Franz Mar eS - Prag , delegiert , welcher die

Tagung herzlichst begrüßte . Den Parteivorstand
der detltschcn sozialdemokratischen Partei vertrat
Gen . Paul . De » » Vorsitz führte Gen . Hera « t »

Teplitz . lieber Vorschlag dcS Gen . Hudl - Llnsiig
wurden folgende Beschlüsse gefaßt :

1.

Die Reichsvereinigung der Deutschen sozial¬
demokratischen Lehrer »n der Tschcchoflowakischci»
Republik stellt sich z»»r Aufgabe , das Schulwesen
mit sozialistischen » Geiste zu erfülle »» und beim

Neuaufbau deS Schulwesens tatkräftig initzu »
arbeiten .

n .

Die ReichSvereiniguna der deutsche »» sozial -
demokratischeir Lehrer »vird die Deutsche sozial¬
demokratische Arbeiterpartei und ihre Bertretui » .

gen in Gemciitdc , Bezirk und Land , sotvie im

Parlament in ihre »» Kampfe um die Neugestal¬

tung des Schulwesens durch fachliche Beratung
und Mitarbeit unterstützen .

III .

Sie wird sich als Bersin konstituieren und

beauftragt das Präsidium , eine »» Statutenent¬

wurf auszuarbcitcn und den Vereinsbehörden
vorzulegen .

IV .

Sic spricht ihre Bereitwilligkeit ans , mit

den Kulturorganisationen „ Kinderfrennde " , Ar -

bciler - Turn - und Sportvcrband und dem Bund

proletarischer Freidenker zusammenzuarbeiten , um

proletarische Bildungsarbeit z»» leisten . Nicht zu¬

letzt erklärt sich die Rcichsvereinigung der deut -

schcit sozialdemokratischen Lehrer bereit , mit der

tschechischen sozialdemokratischen Lehrerschaft alle

in da « gemeinsame Aufgabengebiet fallenden
Fragen durchzuarbeiten .

Eine überaus rege , ans hoher geistiger
Warte stehende Diskussion entfesselte das ans -

sührliche » äußerst sachlich gehaltene Referat des

Gen . Pros . Karl M e tz n c r - Leitmeritz über „ Un.
scre Forderungen zur Schulreform " . Wir kom¬

men auf dieses , sowie auf das Referat des Gen .

Hndl über den Aufbau der Lrganisatioii und

die vo»r Gen . Neumann behandelte GehaltSsragc
noch znrück. H. N. - A.

*

Zu den Fragen der Schulreform wur¬

de » im Anschlüsse au daS Referat des Gen .

Prof . Metzner - Leitmeritz folgende Leitsätze
angenommen :

I .

1. Die sozialistische Lehrerschaft ist zwar

überzeugt , daß die letzte Form der neuen Schule
erst mit der Ucberwindung der kapitalistischen
Gesellschaftsform erreicht werden wird , aber sie
erkennt in der Durchführung möglichst weitgehen¬
der Reformen einen wichtige » Bestandteil sozia -

Ber Arbeit für eine bessere Ztikuuft der

hheil .
2. Darum ist das letzte Erziehungsziel der

Schule die Bildung des Einzelmenschen zum Mit -

»nenscheu « nd der Kampf gegen jede nationale

Neberheblichkeit .
ii .

Das gleiche Recht aus Bildung und Kultur

für die Kinder aller Stände verlangt :
1. sorgfältige Auswahl der Lehrer auf Grund

ihrer Eignung zu»»» Lehrerbernf ; ihre Aus¬

bildung soll »nehr die pädagogisch-psychologi¬
sche als die r «i »» fachwissenschaslliche Seite be¬

tonen und soll für die Lehrer aller Schulgattun -
gen an der Hochschule erfolgen . Dement¬

sprechend soll auch die wirtschaftliche Stellung
aller Lehrer gleich sein .

2. Die interkonfessionelle Schule mit abso¬
luter Trennung von Kirche und

Schul e.
3. Die elastisch differenzierte Einheitsschule

»nit einheitlicher Unter - »rnd Mittelstufe und fach¬
lichen Abzweigungen̂ i>» der Oberstufe , ferner
besondere Fürsorge sür die vorschulpflichtige und

Ter verbrecherische Leichtsinn liegt aber

darin , daß mau überhaupt einen 15 Tonnen

schweren Block glühenden Eisen « ans einem un¬

zureichende »» Wägelchen transportiert , »vobei er mit

Eisenstang «»» weitergestoßen werd « » » muß ! Als

das Unglück geschehe »» »var , wurde an dem Wagen
eine Tafel befestigt : H ö ch st b e l a st u n g 25 T o n -

i» e >»! Vorher batte man ihn mit - 15 Tonne n

beladen . Natürlich sollen derartige Blöcke nur
von einem großen Kran transportiert werden . Da

dieser aber in Reparatur »var , uahm »»»an sich
nicht die Zeit , für einen ordentlichen Ersatz z»»
sorgen , sondern bediente sich eben aus lauter

„Nationalisierungseifer " eines technisch ganz »tn -

zulänglich en Transportmittels . Das Nntreibe .
und S p a r s y st c»»» hat wieder seine Opfer ge¬
fordert . Diesem Svsten » ein Ende zu machen , be¬

darf es der geschlofle »»cn Kraft der gesamten Ar¬

beiterschaft . Wan » » wird sic angesichts der Ge¬

fahren, die ihr täglich drohen , die Notwendigkeit
der Einheit erkenne »»? !

die schulentwachsene Jugend durch Kindergärten
und Fortbildungsschulen .

■1. Die gründliche Umbildung des Hoch -
schulwcsenS .

5. Umwandlung der Lern - jn die Arbeits¬

schule mit Zielsetzung vom Kinde ans auf allen

Stufen der Erziehung . ( Gleichmäßige Ausbildung
des Körpers wie des Geistes , Anleitung zu ge¬
sunder LebenSfühnliiss und ständige ärztliche Be¬

treuung der Schuljugend . Die Weiterentwickluiv
des Schulwesen » darf nickt durch das Berechn «
gungSwcsei » gehemmt werden ;

6. Einrichtung und Förderung von Ver -
suchsschulen als Pflanzstätten der neuen Er¬

ziehung ;
7. Wirtschaftliche Maßnahme » , » nu jedem

Kinde die angemessene Schulbildung zu crinög -
lichen ( SchülerauSspeisung , Schülerheime ustv . ) .

in .

Die Demokratisierung der Schulverwaltung
verlangt :

1. Die nationale Autonomie des

Schulwesens im Rahme » » der Republik ;
2. Die Autonomie der Einzelschule in bezug

aus Verwaltung und Erziehungsarbeit , getragen
voi » der Vereinigung der Lehrer nnd Schüler¬
eltern .

3. Die Mitarbeit der Schüler an der Ver¬

waltung und Erziehungsarbeit der Schule .
Sodann beantragte Genossin Hildegard

May- Aussig nach kltrzcr Begründung folgende
einstimmig angenommene

Resolution :
„ Die Vertreter der deutschen sozialdemokrati¬

schen Arbeiterpartei in den Sclbstvcrlvalliingskör -
pcrn haben in der Nachkriegszeit trotz der schwie¬
rigsten finanziellen Situation , in der sich die Ge -
»neinden und Bezirke befanden , Mustergültiges au
dem Gebiete der Schulvcrivaltung , Schnlerhaltuug
» nd Schülerfürsorge geleistet . Moderne Schulneu¬
bauten wurden geschaffen , alte finstere u»»d unhygic -
nische Klassen wurde » durch Adaptierungen in hh -

gienisch einwandsreie Schulräumc umgestaltet , das

geistige und leibliche Wohl der vorschulischen und

schulpflichtigen Jugend durch gewaltige Leistungen
bedeutend gefördert . Säuglings - und Kleinkinder¬

heime , Schüleransspeisuugcn , schulärztliche Kontrolle ,

Schulzahnkliniken , BerusSbcratungSämter »». ä. in .
dienen jetzt der Entwicklung der Jugend zu eine »»

leistungsfähigen Menschengeschlecht .
DaS von » Haß der Bourgeoisie und der geistigen

und kulturellen Rückständigkeit deS nationalen Bür¬

gertums diktierte Gcmcindesinanzgesetz von » 15.

Juni 1927 , Nr . 77, hat die EinnahinSquellen und

die budgetäre Selbständigkeit der Selbstverwaltungs -
körper in unverantwortlicher Weise gedrosselt , so

daß alle geschassencn Schul - und Jugendsürsorgeein -
richtungen gefährdet und Neueinrichtungen in den

meisten Gemeinden schwer sind .
In Anerkennung und vollkomincner Billigung

der bisherigen Haltung der deutschen sozialdemokra¬
tischen Arbeiter - Partei im Kampfe gegen das Ge¬

setz Nr . 77, vom 15. Juni 1927 , stützt die Reichs¬

organisation der deutschen sozialdemokratischen Leh¬
rer in der tschechoslowakischen Republik jeden Schritt ,
der zur endgültigen Beseitigung des oben erwähnten
Gesetzes unternommen wird . "

Zur Gehaltssragc
wurde stinnneneinhellig folgende - von Gen . Hans

Reumann - Aussig beantragte

Resolution
augenoinmcn :

„ Der Finanzminister Dr . EngliS hat in seinem
Erposü zum Staatsvoranschlag 193V u. a. gesagt :
„ Zu den unaufschiebbaren Ausgaben der Fi
nanzverwaltung »missen wir auch die Regelung der

Bezüge unserer StaatSangcstcllten rechnen . "
Wir unterstreichen heule die Unanfschiebbarkeit

dieser Aufgabe der Fiuanzvcrwaltung . Aber ein un¬
verkürzter 18. Monatsgehalt kann nur als erste
NotauShilfc gelten , denn unsere Bezüge müssen den

tatsächlichen Teuerungsverhältnissen angepaßt »vcr -
öen . Wir können auch nicht gelten lassen , daß für
unsere z»> valorisierenden Bezüge keine Bedeckung
vorhanden sei , »yle dies Finanzminister Dr . Engliä
vorgibt , denn schon 192V wurden sür diesen Zweck
709 Millionen Kronen jährlich bewilligt , die aber
sür andere Ressorts verwendet worden sind.

Wir sind uns besten bewußt , daß di « sozial¬
demokratischen Volksvertreter unseres Parlainents
nichts unversucht lasten werden , um den berechtigten
Fordcrunge »» der StaatSangestclltcn und Lehrer ge¬
recht zu werden und ersuchen um eine , beschleunigte ,
günstige Lösung unserer Gehaltssragc . "

Mas der „ Landpost " als »positive
Arbeit " erscheint .

Nach den Polemiken , die in dc»t letzten Ta¬

gen Spinas „Deutsche Landpost " gegen die So¬

zialisten geführt Hal, vermag man sich einiger¬
maßen vorzustellen , was ihr an parlainentari -
chcn Arbeiten nicht gefällt , aber man kann

ich vielleicht kein rechtes Bild davon machen ,
welche Ideale sie denn im parlamentarischen
Arbeitsbetrieb verwirklichet » mochte . Eines ist
icher : Arbeitslosenunterstützung , Regelung der

Pensionen, Baufördernng , daS ist ihr alles höchst
unangenehm und erscheint ihr als überflüssig ,
» venn nicht gar als schädlich. Zölle jeder Art be -

zrüßt sie. Arier was hatte ein der „ Landpost " ge -
älligcS Parlament außerdem noch zu tun ' ? Wir

erinnern uns früherer Neigungen der Agrarier :
Verwalt » ngüreforn » , Prügelpa¬
tent , Gemeittdefinanzgcsetz , Steu¬
er r e f o r m, das waren schon eher Sache » »tack
dem agrarische »» Herzen . Daß der Geschmack sich
nicht geändert hat , beweist ein Leitartikel der
„Landpost " , den ihr eit » Unterstaatssekretär a. D.
von Pflügl aus Wie » » geschrieben hat . Da so¬
wohl ii » Oesterreich, als auch bei »»ns der Adel
abgeschafft ist, wissen wir ja nicht, weshalb die¬
ser Pflugs , aus dem kaum je ein ordentlicher
Pflug werde » » könnte , eines ,,v o n " vor dem
Rainen bedarf . Es ist wahrscheinlich der bäuer¬
lich demokratischen Tradition tvegcn , so ein bis »
serl j ii r Ehrung Kudl i ch S ttnd anderer
48er , daß man einem Herrn Pflügl sein jäm -
merlicheS von zugibt !

Der . erzählt nun über „ D c u t s ch ö st c r -
r c I ch S A u s st i e g" nnd berichtet , der

„österreichische Rationalrat hat in seiner abge¬
schlossenen Herbsttagung positive Arbeit
geleistet wie noch nie z u v o r " .

Nämlich ? B e r f a s s u n g s r e f o r in ,
Preßgesetz n o v eile , A »i t i k e r ro rg e
sc tz! Das sind die positiven Großtaten des
österreichischen Nalionalrates . R» tn weiß jede «
Kind , daß »nit der Spielerei der BersassnngS -
resorin den Heimwehren zuliebe die Zeil totge¬
schlagen wurde , während Wichtigeres zu tun gc
wesen »väre , daß Kienböcks Preßgesetz eine ver¬
schlechterte Nachahmung des tschechoslowakischen
ist — aber der „ Landpost " sind das positive
Leistungen . Und vor allem hat es ihr natürlicli
das Terrorgesetz angetan . „ Einen bedeutsamen
Meilenstein ans dem steinigen Wege der
inneren Befreiung " nennt unser „ Bau
ernblatt " dieses G c s e tz d e r W u t t e und
Rothschild nnd beschwichtigend fügt es hin¬
zu, dieses sei „»veil davon entsernt , die wirt
schaftliche oder soziale Lage der arbeitenden
Schichten zu verschlechtern . " — ES »vird ja n »t »
d i e Löhne senken , was ist da schon dabei ?

Und dieser Herr Pflügl , der irgendwie und
irgendwann einmal bei den Deutschradikalen ge¬
dient haben muß und von dorther eine Reihe
läppischer Phrasen von der „österreichischen
Volksseele " u. ä. »nitbringt , betont ausdrücklich :

„ DaS Perdienst , die O st m a r k d c n I s ch e n
aus ihren Lähinungeu aufgerüttelt
nnd in ihnen den Willen z n m A » s st i e g n n d
zur Tat »nieder erweckt zu haben , gebührt zwei -
sellos in hervorragendem Maße der H e i i » ■
wchrbewegnu g. "

Dank dieser Bewegung sei der „ Schutt " weg
geräumt und seien Taten gesetzt » vordcn «„ Set¬
zung vo » i Tale » » " sagt der Ostmarkdeutsche ) .
Schober habe „ das Lebensschiff Neuösterreich »
wieder flott gemacht " und sich freilich den Neid
der Berufspolitiker zugezvgen . Kein Wunder , bei
soviel Ehrendvktoraten ! Aber so germanisch nnd
altdeutsch die Ostmark ist , ohne Geld kann sie
nicht leben und so tröstet der Pflügl :

„ Daß die Fortschritte in der inneren Be
fried « ri' tj der Ostmark b t e Aussichten
auf gedeihliche » » Abschluß der e r -
>v a r t c t c » neuen Anleihe erhöhen ,
liegt auf der Hand . Die diesbezüglichen
Bcrhandlungen schreiten günstig vorwärts und
werden durch die bevorstehende Auslandsreise des
Bundeskanzlers nach Paris und London wesent¬
lich gefördert werden . Schober wird dort Ge
lcgcnheit haben , nm sür die Bereinigung der An¬
leihe die ganze Autorität seiner Per
so » in die Waagschale zu werfen . "

Das »vird kaum einen Ausschlag geben .
Aber der Rothschild »vird sich für das Anti -
tcrrorgesctz revanchieren und der L i p p v w i tz
wird auch daS seine tun , nm den erwachten Ost -
markdcutschcn die jüdische Anleihe zn verschaf¬
fen. Diesbezüglich sind »vir ohne Sorgen .
Aber »vir halten es sür einen schnöden Undank
vom Hause Ostmark , daß den sudetendeutschen
Bauern nur von Schober , von den Heimweh -
ren und von » Antiterrorgesetz erzählt , aber der
Name » » Jakob L i p P o >v i tz e n L, des wah -
ren Erneuerers Oesterreichs verschwiegen »vird .
Der hat doch die Heimwehrkampagne bestritten ,
der hat doch den Schober gemacht , der hat die
Ostmark zur „ Setzung von Taten " reif gemacht !
Und soll nicht genannt sein ? Weil er ein Ham
burger Jiid , ein „Zug ' raster ", ein Kuppler , Er¬
presser , publizistischer Freibeuter ist ? Nein ,
wenn wir schon von der positiven Arbeit i>»
Oesterreich reden , dann soll auch der Mann nach
seinem Verdienst geehrt werden , dann soll die
„Landpost " den sildetendeutschen Bauern erzäh¬
len , daß wir halt einen LiPPowitz
brauchte » » , um auch unser Staatöschiff so
flott zu mache »» wie da ? österreichische und dann
soll sic doch zu dem Ersatz greisen , den der
S t f i b t n 1) immerhin bietet , nnd sich zu ihn »
bekennen !
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wird auch bei unscrein Blatt

die DtenStasnunnnee
ü ( m9 Aftern entfallen .

Dan < 3onnta00Blatt liegt ba -

Oer drei Sage auf .

Tie nächste Nummer unseres BlalteS

erscheint am TlUtttOOtiö itüb zur ge¬

wohnten « runde .

Tagesneuigkeiten .
Wegen des Bubitopfes in den Tod .

Die „ Morgenzeitung " berichtet folgenden

unglaublichen und doch leider sehr glaubwür¬
digen Borfall aus T y r n a u : Aus seltsamer

Ursache verüble dieser Tage die 21 Jahre alte

Sophie S a r k o w a y ans Galanta einen

Selbstmord . Tie Ellern des Mädchens wollten

nämlich nicht erlauben , daß Sophie eine Bubi¬

frisur trage . Ta entschloß sich Sophie , ihre

Eltern vor eine fertige Tatsache zn stelle »«, ließ

sich einen Bubikops schneiden und »vagtc sich erst
am Abend in da « Elternhaus . Ihre Mutter

merkte sosort die Veränderung an dem Haar

ihrer Tochter und überschüttete sie mit bei » bit «

irrste, » Vorwürfe n, so daß Sophie tvcinrnd

auf die Straße stürzte . Zu ihrem Unglück be¬

gegnete sie dort noch ihren , Bruder , der sie

ebenfalls wegen ihres Bubikopfes zur Rcoc

stellte . Ein Wort gab das andere und schließlich
verfehle der Bruder seiner Schwester mehrere

Ohrfeige n. Boll Schanr über diese öffeut -
liche Züchtigung vor Straßenpassanten lief das

Mädchen zu der ungefähr 50V Meter weit ent -

entfernten Waag - Brücke , überflieg das Geländer

und stürzte sich in die Wellen , dir sie sofort

sorttrngcn . Tie Leiche der Unglücklichen kolnrte

bis nun noch nicht aufgefunden werden . Tiefer
tragische Borsall hat unter der Bevölkerung
von Galanta große Erregung hcrvorgcrnfc »».

Selbstmord mit dem Fleischermesser .
Ursache : Wohnungsmiser « !

Ruinburg , 18 . April . Aus furchtbare Weise
schaffte sich heute nwrgcnS der seit mehreren

Jahren beim hirsigcn Fleischerineistcr Franz
Lahn bcsckiästigtc 38jährige Fleischergehilfe Karl

H rock , aus Ann,bürg ans den » Leben . Hroch , der

erst feil einem Jahre verheiratet war ,

zeigte in den letzten Tagen trübsinnige A n »

wandln n g e n. Heute gegen 7 Uhr besuchte ihn

seine junge Fran an , Arbeitsplätze . Aach
deren Weggang stieß sich Hroch ein langes Flei -
scherniesscr bis ans Heft in die linke Brustseile .
Aerzllichc Hilfe war vergebens , La Hroch den

stoß mitten i n S - H e r z vollführtc . Das Motiv

der Tat ist nicht bekannt , doch dürfte sic Hroch
wegen A „ S c i n a n d e r s e tz u n g c n mit

seiner Fran wegen der mißliche »
W o h n u n g S v c r h ä l t n i s s e begangen haben .

zwei abstürzende Flugzeuge
richten weiteres Unglück an .

Paris , 16 . April . Ucber der Stadt Cha
t c a u r o n x stießen heute vormittags in einer

Höhe von 800 Metern zwei Militärflugzeuge
zusainnicn . Beide Flieger w > trdcn ge¬
tötet .

Tas Unglück war von einzigartigen Um -

ständen begleitet . Eines der Flugzeuge brach

entzwei und stürzte auf den Platz der Republik
ab, wobei es die Decke eines Ladens
d u r ch brach und einen Kutscher , der in der

Rähc auf einen , Wagen saß , leicht verletzte . Ter

Pilot war aus dem Flugzeug herausgcschleuderc
worden . Seine Leiche wurde am Bahnhof in
einem Waggon gefunden , dessen Dach in¬

folge der Heftigkeit dcS Falles durchbrochen
wurde .

Tas zweite Flugzeug zerschellte beim Vol¬

taire - Platz am Dach eines Hauses . Ter obere
Teil des Hauses stürzte ein und das Flugzeug
geriet in Braud . Taö Feuer griff auf den
unteren Teil dcS Hanfes über . und vollendete
das Bernichtnngswcrk . Drei Frauen , die sich in ,

Erdgeschoß des Hauses aufhiclteu , konnte, » sich
retten , während im oberen Stockwerk ein
D i c u st m ä d ch e n v e r b r a n . n t e. Im Hofe
des Hauses wurde die Leiche des Pilote »» aus -
gefunden . Das Haupt war vom Rumps voll¬
ständig abgetrcnnt .

Der Sündenbock .
Co ist in Amerika bei de „ Prohibitions¬

gegnern Mode geworden , bei jeder Gelegenheit
auf die schrecklichen Wirkungen des AlkoholverbotS
hinzuweiscu ; an der Z»»nahine der Morde , der
Naububerfällc , an der Jugendkriminalität , an der
Uusitltichkeit , an allen » ist der 18 . Bcrsassungüzu -
satz schuld . Ten Bogel hat aber unlängst Mr .

Green , der Präsident der amerikanischen Gewerl -

schaftcn abgeschossen , der die Erlaubnis zum
Brauen eines Bieres von 2 . 75 Prozent direkt als
Mittel gegen die — Arbeitslosigkeit
empfiehlt . Als ob England , wo bekanntlich keine

Prohibition herrscht , nicht seit Jahrzehnten niit
dem Problem der Arbeitslosigkeit ringt , als ob

das »affe Deutschland , Oesterreich und auch unsere
durchaus nicht trockene Republik nichc mit densel -
bcn Schwierigkeiten zu kämpfen haben . Mr . Green

führt , wie die „ Prager Presse " berichtet , an , daß
die Brauindustric , ungehc »»re Mengen Kohle ,
Waggons , Getreide , Flaschen usw . brauchen . würde,
so daß Hunderttauscnde Erwerbslose Beschäftigung
finden könnten . Biele Leser werden sich durch

solche Argumente verbliissen lassen , wir aber

schließe » daraus : daß die Durchführung des Ver¬

bots doch viel besser fein muß , wie iinmer behaup¬
tet wird . Tenn cs wird doch mit Bestimmtheit
gesagt : In Amerika wird heut « viel mehr getrun¬
ken , als vor dem Verbot . Wenn das der Fall
»värc , so »mißte doch noch mehr Kohle . Waggons ,
Getreide , Flaschen usw . zur Herstellung dieses
„ Biel nz. c h r " gcbra »»cht werden . Alle diese
Ting : »vcrden auch seit Einführung der Prohi¬
bition gebra »»cht . und zwar in steigendem Maß ,
den » der Konsun » an Milch , an Mineral uno
Sodawasser , an Obstsäften , an Lebensmitteln

überhaupt hat ungeheuer ztlgcnouunen , seit e i n
Teil der Kaufkraft der breiten arbeitender »

Schichten nicht mehr in de»» A l k o h o l st r o >n

miindet . Tie Arbeitslosigkeit im Zusamnienhang
mit einer Neberproduktion . und Absahkrise , wie
wir sic heilte in der ganzen Welt erleben , ist ein
BetveiS für die Unerträglichkeit nuferer kapitali¬
stischen Wirtschaft . Und wir Abstinenten sehe», im

Alkohol schließlich auch eine Tcilursache der Ar¬

beitslosigkeit , denn » venn die Hälfte der fünf
Milliarden , die tut Jahr in Europa für
Alkohl ausgcgeben werden , fiir lebensnotwendige
Tinge verwendet würde , könnten man Indu¬
strien besser beschäftigt »vcrden .

Lastzitnszniammenstotz bet Derer » « .
Mittwo , den 16 . April stieß um 18 Uhr 80

Minuten in B c r a u n auf der Pilsner Seite
der Lastzug dir . 683 mit dem Lastzug Nr . 652 .
der das ans „ Halt " stehende Einfahrtssignal
überfuhr , zusammen . Die Lokomotive des Zngcü
Rr . 652 wurde stark beschädigt . 16 Waggons
entgleisten und wurden zum Teil beschädigt . Die

Persouenzüge erlitten eine etwa einstündigc Bcr -

spätung . Ein Bremser w» trdc verletzt .

Ziehung der Klaffenlottene
vom 18. April .

90 . 009 K: 59 . 223 , 146 . 117 .
30 . 000 K: 87 . 162 .
40 . 000 K: 14 . 732 .
10 . 000 K: 23 . 863 , 150 . 333 .
5000 K: 66 . 202 , 82 . 529 , 86 . 904 , 97 . 738 , 138 . 130 ,

133 . 729 , 155 . 014 .
2000 K: 2940 , 8802 , 12. 546 , 18. 034 , 20 . 601 ,

23 . 132 , 23 . 619 , 23 . 679 , 39 . 458 , 50 . 188 , 57 . 981 , 60 . 553 ,
62 . 092 . 71 . 835 , 88 . 298 , 04 . 240 , 103 . 745 , 109 . 454 ,
111 . 167 , 119 . 969 , 128 . 963 , 181 . 096 , 133 . 697 , 116 . 678 ,
135 . 101 , 136 . 842 .

1000 K: 2125 , 8672 , 3808 , 4401 , 6908 , 7092 ,
13. 142 , 14. 273 , 18 . 617 , 20 . 620 , 21 . 706 , 22 . 888 , 22 . 789 ,
21 . 828 , 33 . 919 , 84 . 180 , 84 . 645 , 48 . 249 , 44. 591 , 48 . 484 ,
50 . 281 , 50 . 696 , 56 . 410 , 57 . 847 , 60 . 402 , 60. 807 , 61 . 094 ,
61 . 871 , 62 . 597 , 72 . 655 , 73 . 092 , 77 . 618 , 81 . 082 , 82 . 833 ,
88 680 , 84 . 614 , 85 . 718 , 93 . 317 , 97 . 200 , 99 . 610 ,
102 . 616 , 104 . 006 , 114 . 072 , 115 . 620 , 120 . 125 , 120. 201,
124 . 197 , 124 . 468 , 124 . 711 , 125 . 887 , 125 . 926 , 188 . 536 ,
186 . 437 , 137 . 613 , 138 . 268 , 148 . 968 , 148 . 969 , 145 . 098 ,
116 . 625 , 150 . 281 , 152 . 691 , 153 . 781 , 154 . 526 , 158 . 217 ,
138 . 298 .

Präsident Masnrhk wieder in Lana . Auf der
Rückreise von seiner sechswöchigen Erholungsreise
au die französische Riviera »st der Präsident der
Republik Mittwoch nachmittags 2 Uhr mit dem
fahrplanmäßigen Pariser Schnellzug in Beglei -
linrg seiner Tochter Fran Tr . ' Alice Masaryk und
seines Gcsotgcü aus denr Egerer Bahichof cinge -
troffen . In Eger » vnrde der Präsident vom

Eisenbahnminister M l L o ch empfangen ; nach
kurzem Aufenthalt fuhr er »uit einem Sonderzug
über Karlsbad nach Schloß Lana weiter .

Der bekannt « Tegel » und Rekordflieger
Johannes Rehring , einer der besten Segelflieger ,
Mitglied der akademischen Fliegergruppe in
D a r m ft a d t, ist gestern früh in der Nähe der

Kühkopf - Jnsei im Aktrhein abgestürzt . Reh¬
ring war mit einer Juukermaschine zu einem

meteorologischen Höhenflug in Begleitung von
Tr . Steinhäuser anfgestiegen . In erheblicher
Höhe setzte der Motor a»»s und die Steuerung
versagte . Dr . Steinhäuser konnte sich durch Fall -
schirinabsprimg retten , während Rehring mit -

abstiirztc . Er konnte nur als Leiche unter der

völlig zertrümmerten Maschine geborgen werden .
Tie Absturzstelle liegt in der Nähe der Mündung
des Alte »» Rheins in bett Rhciustrom .

Win schrecklicher Unglückssall ereignete sich
gestern gegen 10 Uhr in der Garage der Firma
Barta und Co . in Reichen berg . Ter bei die¬

ser Firma beschäftigte 24 Jahre alte Chauffeur
Franz H e t t f t e » s ch lag unter dem Firmaauto ,
nm den Einlasser nachzuprüfen . Plötzlich trat

Kurzschluß ein . Die Flantmen sfitaugen auf die
Kleider des Chauffeurs über , der am ganzen
Oberkörper schwere Brandwunden erlitt . Die Ret¬

tungsmannschaft legte dem Verunglückten den

ersten Verband an nnd überführte ihn in daS

hiesige Hospital . Sein Zustand ist bedenklich .
Alles geht , wenn man will ! Die Cherusker

von Benscir haben , wie der „ Tag " bereits ein¬
mal a»gekündigt hat , »uli » das Fememord - Drama

„ Geächtete Seiden " von Pa . . Ranch ausgesührt .
ES muß erhebend gewesen sein, bei der Auffüh¬
rung wie bei der Nachfeier im „Hirschen " bei

der mannigfache Heilrufe auSgcbracht , „ In lau¬

niger Weise " die ernste Sache gefeiert und der

Wenzel als Festredner vorgeführt wurden .

Bei der Ausführung selbst gab es doch Heinmnn -
gen , die nicht zu unterschätze »» sind :

„ Tic undankbarste Rolle hotte »vohl
Herr Stölzig als Jude Braunstein , eine
Rolle , die feinen » inneren Empfin¬
den , seiner Einstellung als Gegner dieser Rasse
durchaus nicht entspricht . Umsomehr Ancr -

kcuuung verdient er fiir seine gute Leistung . Frau
Richter ist die Schwester SiegmarS , Ehren -
trand , die als deutsche Tochter ihren
alte »» Eltern das Bitterste ersparen will und au »

dicser seelischen Not heraus den furchtbaren
Gang macht , den Juden um Barmher¬
zigkeit zu bitten . "

Es ist also schließlich ganz gut abgelaufen , ob -

»vohl man meinen sollte , daß sich die Stimme
de » Blute » nicht nachahmen läßt . Für künftige
Fälle sollte man aber doch in solchen Rollen de »

Jung beschäftigen , der sür einen Braunstein
wenigsten » einige Aenßernchkeitcn mitbringt !

150 Bergarbeiter vor einem Grubenbrand
. gereitet . AuS K a t t o w i tz wird geincldct : Auf
der Oheim - Grube bei Kattowitz brach ein Brand
auS , der so schnell » » m sich griff , daß die etwa
150 Mann starke Belegschaft untertags abge -
chnitten wurde und durch Schließen der Sicher¬

heitsklappen vor dem Eindringen vo»l Rauch
und Feuer geschützt werden mußte . Die Lösch¬
arbeiten der zahlreichen ai » die Brandstelle be¬
rufenen Feuerwehre «» waren dadurch erschwert ,
daß die Brandstelle völlig in Ra»»ch gehüllt war .
Richt weniger als 13 Schlauchgängc wurden z»»r
Bekämpfung des Brandes benützt . Rach drei »

tündiger Tätigkeit konnten die Wehren unter

Hinterlassung einer Brandwache abritcken . Die

untertags befindliche Belegschaft wurde durch
andere Schachtausgängc zutage gefördert .

Tödlicher Unfall . Mittwoch niittag hat sich
in der Budweiser Filiale der chemischen
Aktienfabrik für Kunstdungemittel von einer
Dichtung eine große Tcparatortrommel losgelöst .
Der Arbeiter Josef Bina , der irr der betreffenden
Abteilung beschäftigt war , wurde von der Trom¬
mel getroffen und erlitt schwere innere Beriet »
Zungen , dcncn er binnen kurzem erlag .

Eine 81jährige verübt Harakiri . In der Stadt
Szcnt - Eudrc in der Röhe Budapests verübte die
81jährige Witwe Teodorowitsch wegen
materieller No t ein buchstäbliches Hara¬
kiri , indem sie sich mit einem großen Messer den
Bauch anfschlitzte .

Di « Heuschreckenplage . Wie „ Daily Rcws "
aus Aegypten meldet , nähern sich neue riesige
Heuschrcckeuschwärme , die aus dem Osten nach
Aegypten «inörechen . Die Regierung hm
Vorbeugungsmaßnahmen zur Bckän »Pfu »»g dieser
furchtbaren Plage getroffen .

Da » Dornier - Wal - Flugbot der deutschen Luft¬
hansa „ E 1647 " ist Dienstag von seinein Erlundun - gS-
flnge noch den Kanarischen Inseln wieder in Cadix
gelandet . Die letzt « Etappe LoS Pak - niaS —Cadix
( 1800 Kilometer ) wurde bei starkem Gegenwind in
neun Stunde »» zurückgelegt . Nachdem daS Flugboot
vor zwei Wochen in Los Palmas cingctroffen war ,
wnr ^ m von hier «in « Reihe ErkundungSslügc un -

tcrnonrmen , so n. a. nach Teneriffa und südwärts
Billa CiSneroS ( Lpanifch - Wrstafrika ) . DaS ganze
Unternehmen , bei dem im Strcckenslng 7180 Kilo¬
meter in 43 Stunde » » zurückgelegt wurden , ist ohne
den geringsten Zwischensoll verlausen .

Dee Dienzenhofer - Pavillon . Unter dem Vorsitz
de » Priniator - Stellvertreters Kellner fand gestern
Vormittag im Altstädter Rachaus «ine Beratung
von Vertretern deS Stadtrates , der Ministeriums
fiir Qeffentlichc Arbeiten , dcS Uuterrichtöministe -
riums , dcS Finanzministeriums , des LandcSamteS ,
des staatlichen DenknialamteS usw . statt , wobei
definitiv über daS Schicksal des Tienzenhofer -
Pavillons entschiede »» werden sollte . Dir Entschei¬
dung fiel aber n i ch t, da bisher nicht fcststeht ,
welche Subvention für die Uebertragung des Pavil¬
lons daS Ministerium für Ocffcntliche Arbeiten in

Form einer Subvention für den Brückenbau gc
»vähren wird .

Der Schlüssel zur Steurrberechming . Das
Finanzministeriuin teilt , indem eS den zahlreichen
Ansuchen »rm NenauSgabe des Schlüssels zur Berech -
nung der Eiiikoninlcn - und Erwerbsteuer nach denr
in Nr . 76 der Sainmliing der Gesetze und Verord¬

nungen vom 15. Juni 1927 enthaltenen Gesetze nöer
di « direkten Steuer ) » nachkommt , mit , daß dieser
Behelf bei der Staatsdruckerei in Prag III . , Kar -
melitska Nr . 6, für den Preis von 13 X pro Exem¬
plar erhältlich ist . ( Eingerechnet in diesen Preis ist
auch die Umsatzsteuer , da « Porto nnd die Manipu -
lallonSgebühren . )

Sonderschnrllzug JohanniSbad —Prag . Die
Staatsbahndirektion Königgrätz teilt mit , daß ain
Montag , den 21. April , in der Station Freiheit -
Johannisbad der Sonderschnellzug Nr . 217 nach
Prag expediert wird . Freiheit - Johannisbad ab
17. 80, Trautem » » ab 18. 05, Pelsdorf ab 18. 43, Mar -
tinitz ab 19. 02, Allpaka ab 19. 27, Wostronrök ab
19. 58, Chlumetz an der Cidllna ab 20. 31 , Groß -
Wössek ab 21. 12, Prag Wilson - Bahnhof an
82 . 30 Uhr . Airs der Strecke Hohenelbe —Pelsdorf
wird der Zug Nr . 5402 abgofertigt , der Anschluß an
den Sonderschnellzug Nr . 217 hat . Ab Hohenelbe
18 . 16 Uhr , an Pelsdorf 18 . 28 Uhr .

Schwere Schnecschädcn in » Innviertel . Der
Sturm und der Schneefall in der Nacht auf Mitt¬

woch hat . in Oberästerreich allcuthalbc » schtveren
Schaden angcrichtet , In » Innviertel sollen nach noch

Lom RmdsM .
Empfehlenswerte « aus ven Programmen ,

Freitag .
Pi »>: »o. or - eo. oo o»e«n»>ukn , 20. 00- 31. 00 e». F.
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unverbürgt « » Nachrichten durch deu Schneefall in
manchen Wäldern schwerere Schäden angcrichtet
worden sein als durch den Sturm im Juli vergan¬
genen Jahre «

Funkübertragung aus eine » fahrende « Zog.
Der Wiener Sender beabsichtigt , «in Hörsplg
„ W! e n - S a I z b u r g " zur Aufführung zu bringen ,
dessen . Handlung in einem fahrenden D- Zug spielt.
Die Uebertragung wird nun tatsächlich aus dem von
Wien nach Salzburg fahrenden Zug vorgenommen
werden . Die unternommenen Versuche haben sowohl
die Möglichkeit hierzu , al » auch ganz neuartige
daraus resultierende Rrgiemoment « ergeben .

Der bereut « Frauenkauf . Ein seltsamer Handel,
der in einem Zigeunerlager in der Nähr der

ranzösischcn Stadt C h a r o 1 l e S abgeschlossen
wurde , hat eine ganze Zigeunerschlacht und das Ein -
schreiten der Polizei zur Folge gehabt . Einer der
Nomaden , dem «S die Frau eines anderen angetan
hatte , wandte sich mit schöner Offenheit an diestn
und suchte di « Sache auf «inen » geschäftlichen Wege
ins Reine zu bringen , der in zivilisierten Ländern
sonst nicht mehr gangbar ist . Er bot nämlich dem
Ehemann seiner ÄuSerwähkten di « runde Summ «
von 100 Franken , wenn er ihm seine Frau mit alle »
Rechten abtreten würbe . Ter Gatte , der den wahren
Wert dcS KaufobjekteS besser einzufchätzrn wußte als
der andere , der verliebt und daher blind tvar , erklärt :
sich mit dem Handel einverstanden und übereignet «
ihm sein Eheweib für die 185 Kronen . Der stolze
Bewerber der braunhäutigen Schönheit zog mit ihr
ab und der Gatte gab dem glücklichen Paar seinen
Segen von ganzem Herzen . Aber das Lieberidyll
währt « nicht lange . Schon nach wenigen Togen war
der Verliebte furchtbar ernüchtert , denn di « Frau
bereitete ihm durch ihre scharfe Zltnge und ihr « Zän¬
kereien «in « wahre Hölle auf Erden . Nun wall ! « er
den Kauf rückgängig niachcn und erklärte , er fei das
Opfer einer „Vorspiegelung falscher Tatsachen " ge¬
worden . Ter frühere Ehemann aber wollt « das Ge¬
schäft nicht rückgängig machen ; rS entstand «in hef¬
tiger Streit , bei dem sich schließlich der frühere Vr-
sitzer der Dam « bereit erklärte , di « 100 Franken zu-
rückzugcbcn , aber davon , daß er auch di « Fran zu-
rücknehmen müsse, wollte er durchaus nichts wissen .
Ti « Mitglieder der beiden Familien gerieten in «bi

Handgemenge, an dem sich bald da » ganz « Lager
beteiligte . Messer wurden gezogen und verschieden «
der Beteiligten wurden verwundet , darunter auch dir

Ursache der ganzen Schlacht . Di « Polizei mußte ein*

schreiten und nahm sechs Verhaftungen vor .

Ein sonderbarer Einsiedler . Bei Boudry in
Savoyen fanden Kinder am Fuß einer Felswand an
der Arcuse die Leiche eines 80jährigen Mannes , drr
von einer Felskuppe abgestürzt war . Auf diesem Fei -
sen hatte sich der Mann vor zwanzig Jahren eine
kleine Hütte gebaut , in der er seitdem al » Einsichler
fern von jedem Verkehr mit anderen Menschen lebst .
Er hatte nur drei Ziege » »nid einige Hühner bei sich.
Wenn sich jemand seiner - Hütte nähert «, schloß er

sich entweder ein oder vertrieb den ungebetenen Gast
mit Steinwürfen . Er war in den zwanzig Jahren
seines Einsiedlerlebens vollkommen zerlumpt und
verkommen . Häufig sah man ihn abends am Rande
der Felsen auf den Knien liegen , Bibelsprüche und

Gebete herunterplappern . Mit der Bevölkerung
konnte er sich nicht verständigen , da er kaum fran¬
zösisch sprach. Er stammte ans der deutsche »» Schweiz.
Bei der Durchsuchung seiner Hütte machte man de »

sonderbaren ' Fund , daß der Eiitsiedlcr mehr alt

12 . 000 Franken bei sich aufbewahrtc .

Mord auf der Straße . Ohne jeden ersichtlichen
Anlaß überfiel in Gelsenkirchen der Arbeit «

Joseph Plotha den 32jährigen Arbeiter Karl Scham¬
burg und verletzt « ihn durch «inen Messerstich in den

Rücken so schwer , daß Schomburg nach seiner Ein¬

lieferung in das Krankenhaus starb . Der Mörder
wurde bald darauf von der Kriminalpolizei bei sei¬
ner Geliebten ermittelt und verhaftet .

Theres « blutet wieder . Prompt mit dem Beginn
der Karwoche begann Theres « Neumann in Kon¬

nersreuth wieder au » den Händen , Füßen und

Schultern zu bluten . Theres « Neumann soll durch
die neuen Leiden sehr geschwächt sein und über ihr
Unglück blutig « Tranen weinen .

Ilrbernaturalismu » auf der Bühn « . Bor einem

Pariser Gericht wurde kürzlich die Klage einer

zarten Carmen gegen einen allzu brutalen Don Jost
verhandelt . Achnttch « Fälle von Exzessen des schau-
spielcrischen Furors ereigneten sich vor mehreren
Jahren in England . So wurde in London «bi

Schauspieler zu einer beträchtlichen Straf « und

einem nicht minder großen Schmerzensgeld « verur¬

teilt , well er auf der Probe einem seiner Kollegen
das Handgeleick arg verletzt hatte . — Die Schau¬
spielerin Fanny Kembl « erzählt , daß sie jüdeSmal,
wenn sie als Desdemona mit dem bekannten Tra¬

göden Macready auftrat , am ganzen Körper . blut¬

unterlaufene Flecke gehabt habe . Aber nicht allein

sie hatte Angst vor Macready . Alle Schauspieler,
d! « mit ihm zusanrme » in einem Stück zu tu » hat¬
te », verlangten vor der Vorstellung von der Direk-
tion die Zusicherung einer besondere » Entschädigung.
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Dte Mette ter ‘ Moten Mine .
Sie Jndianerfrau vom Stamme Sewete . — Ihr Glück , ihre Eifersucht , ihr elektrischer

Stuhl . — Der Drohe Deist soll Helsen.

ftmff Lose - er Arbellersürsorge !
1 Los ßoftet mit 8 Kt

Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1980 .

Haupttreffer ein öta - ttoohnhaus .
Modell Stahlhauö • A. - G. Bratislava ) mit .

WohnungseinrichKtng und Aufstellung im

Werte voO 100 . 000 oder in bar abzüg -
lich der gesetzlichen 35 Prozent .

Der zweite Treffer im Werte von 10 . 000 Ui :
eine Küchen . und Zimmereinrichtung oder
ein Motorrad .

2 Treffer im Werte von se 1000 UL :

ein IMgiger Ferienaufenthalt in Abbazio ,
oder eine Wäscheausstattung , oder ein

Herren - Tourenrad ( Marke Standard ) , oder
ein Dainenfahrrad ( Marke Exzelsior ) , oder
ein Photoapparat .

6 Treffer im Werte von se 500 UL.

10 Treffer i « Werte von je 200 Uk .

30 Treffer im Werte von se 100 Kk .

200 Treffer im Werte von se 50 UL .

1000 Treffer zu je 20 UL.

5000 Treffer zu je 10 K &

Lose sind bei allen BertrauenSmännern oder

durch die Bezirkssekretariate zu haben .

«oftspielige „ Bildung " .
SPD . Oxford ist die seinste Universität in

Englaiw . Schon wegen ihres Alters ; in England
gibt eS nichts Vornehmeres als Grünschimmel au -

vergangenen Jahrhunderten . Oxford ist über hun¬
dert Jahre älter al - die ältesten Universitäten de -

Heiligen Römischen Reiche - deutscher Nation , und
der Geist , der dort herrscht , ist nicht wesentlich
jünger .

I » Oxsord studieren dürfen ist für den jungen
Engländer ungefähr do - , wo » früher für den preu -
ßischcn Landjunker die Einstellung bei den Garde¬

husaren war . Viele würdige Briten , die sehr be¬

sorgt darum sind , daß ihre Herren Söhne später ein¬
mal gesellschaftlich aus der Höhe sind , begeben sich vom
Wotl - enbett ihrer Frau Gemahlin unmittelbar an
den Schreibtisch , um ihrem Sprößling rechtzeitig die
Anwartschaft zu,sichern .

E» wird ernsthaft versichert , daß dir jungen
Leut « in Oxford tatsächlich auch studieren . E » liegt
kein Grund dazu vor , daran zu zweifeln , denn « »
werden dort in der Tat Examina abgrhalten . Da -
Wesentliche in Lxsord sind allerdings die gesellschaft¬
lichen und vor allen Dingen die sportlichen Beran »

stalMngen . E - ist zwar unmöglich , daß man sich in

dieser Stadt um aufsehenerregende wissenschaftliche
Leistungen kümmert , aber e - ist unwahrscheinlich , daß
diese » Aufsehen über den engsten Familienkreis des
Betroffenen hinau - ragt . Ganz gewiß jedoch ist die

öffentliche Wertschätzung sportlicher Leistungen , und
wer al - Kapitän einer Fußballmannschaft / seine
Leute zu Siegen geführt hat , der kann so dämlich
sein wie ein Lord und hat doch eine garantiert
sichere Karriere in der Tasche seiner Sporthose .

Es ist «ine bekannte Tatsache , daß jeder Stu¬
dent den Staat «inen hübschen Batzen Geld kostet.
Den Staat , nicht die Stadt . Di « Einwohner der
Universitöt - städte betrachten im Gegenteil die Jün¬
ger der Musen al » gute Einnahmequelle . Tic Kauf¬
leute von Oxford haben jetzt allerdings «ine Erfah¬
rung gemacht , die bei der ohnehin zu seelischen De¬
pressionen führenden Atmosphäre England » sehr für
den Gesundheitszustand der Oxforder Handelsmän¬
ner fürchten läßt . Die Geschästsinhaber der wür¬
digen Stadt habdn sich in einem Anfall pessimistischer
Stimmung so weit vergessen , die Kosten ihrer aka¬
demischen Kunden zu überprüfen , und sic sind dabei
zu dem erschütternden Resultat gelangt , daß di « Ox¬
forder Studenten in dem kleinen Neste die beschci -

S - PD . Die „ Rote Lilae " , angeblich «in « wasch¬
echt « Jndianerprinzesiin vom Stamm « der Seneca ,
hatte sich vor einigen Tagen vor dem Schwurgericht
in Bussallo zu verantworten . St « wurde wegen
Eifersucht - moÄws zum Tode verurteilt .

In der Riley - Stret in Bussallo wohirt ein be -
tagtr » Malerehepaar namens Marchand , da » sein «
Zeit damit verbringt , an Ort und Stell « die alte
Jndianerkultur zu erforschen. . Henry Marchand , des¬
sen Bilder in vielen amerikanischen und europäischen
Museen zu finden sind , ist al » eine Autorität auf
dem Gebiet der Völkerkunde bekannt . Bor einiger
Zeit lernt « er di « junge „ Rote Lilae " kennen , die
derart verführerisch auf den alten Mann wirkte ,
daß er sie oft in seine Wohnung lud — „ zu künst¬
lerischen und völkerkundlichen Studien " . Natürlich
wußte die über 60jährige Ehefrau de » Marchand ,
daß da » wissenschaftliche Interesse ihre » Manne » an
dem schönen Mädchen außergewöhnlich „liebevoll "
war , aber sie war klug und nachsichtig genug , für
diese » Interesse schweigendes BcrstäichniS aufzubrin¬
gen , hatte sie doch schon andere dramatisch « Liebes¬
abenteuer ihre » ManncS miterlebt , die ebrnso heftig
wie zeitlich beschräi kt waren . Auch diesmal ver¬
mutete di « Greisin , daß e» sich um eine schnell ver¬
fliegende Laune handele .

Sicher wär « auch diese Episode der Liebe Mar¬
chand - schnell variibergegangen , wenn nicht die
„ Prinzessin " auf der Verewigung ihrer Bindung ,
die wohl mehr al - ein große » und alltägliche - Er¬
lebnis für sie gewesen war , bestanden hätte . Sie
wollte unter allen Umständen , daß ihr Wille ernst ,
sie selbst für die Dauer deS Dasein - in den LebenS -
kr «i » Marchand » ausgenommen werde . Marchand »
sagt « Nein — aber die resolut « Tochter de » roten
Volkes ließ sich nicht abschieben .

Bor einigen Wochen macht « da » Hausmädchen
des Malerehepaars Marchand «inen grauenvollen

dene Summ « von vierzig Millionen Kro¬
nen Schulden erreicht haben .

Vierzig Millionen Kronen Schulden sind bei der

Handvoll Studenten ein « Summe , bei der auf den

Einzelnen schon eine ganz beachtenswerte Quote
kommt . Wenn da - , was di « jungen Leute in Ox¬
ford lernen , wirflich so viel wert ist, wa » da » Stu¬
dium mit allem Drum und Dran kostet , dann kön¬
nen die Universitäten aller anderen Länder der Welt

getrost einpackcn und Äleinkinderschule spielen . Die

Oxforder Geschäftsleute scheinen jüwch au - ihrer
Bilanz keine derartigen erhebenden Schlüsse gezogen
zu haben , denn sie fühlten sich veranlaßt , ohne Rück¬

sicht auf den guten Ruf ihre - ehrenhaften Gemein¬

wesens öffentlich zu erklären , daß der größt « Teil

dieser Schuldsorderungen al » oberfaul abgeschrieben
werden müßt «.

Die Einzigen , di « sich darüber freuen , dürsten
die Söhne der zahlung - unfähigen Väter sein : sie
haben ihren Spaß gehabt , und er hat nicht » gekostet .
Aber die Geschäftsleute werden finden , daß die Ehr «,
Oxforder Akademikern etwa » zu pumpen , ein etwa »

zo kostspielige » Vergnügen ist. In Zukunft wird

also wohl da - Studium in Oxford etwa - billiger zu
stehen kommen , doch ist zu fürchten , daß di « Vor¬

nehmheit des Ortes darunter leiden wrrd . Wenn
die englischen Arbeitslosen diese Zahlen lesen — nur
die Zahlen der faulen Forderungen —, und wenn

sie sich auSrcchncn , daß man mit dieser Summe mehr
als zweitausend Arbeitslosen über ein Jähr lang
«inen von den meisten nicht erreichten Satz von

Arbeitslosenunterstützung zahlen kann , dann werden

sie mit doppelter Hochachtung zu den bevorzugten
Kreisen aufblicken , die sich ihr « Bildung einen schwe¬
ren Batzen Geld kosten lassen — mag ' s auch nur das
Geld der andern sein . . .

Fund : am Boden der Wohnung lag der leblose
Körper der Fran Marchand ; wenige Minuten
später stellt « die Mordkommission von Bussallo fest ,
daß die Greisin erwürgt worden war . Am selben
Tage führten die Ermittlungen nach dem Tarr zur
Verhaftung eines Geisteskranken , der in der Nacht
vorher aus einem benachbarten Irrenhaus ausge¬
brochen war . Nach stundenlangem Verhör kam man
schließlich zu dem Ergebnis , daß der Mann an dem
Verbrechen nicht beteiligt sein konnte . Sodann wurde
der Maker und Ehegatte vernommen , er konnte aber
«in Alibi erbringen : in der Nacht , in der der Mord
geschah, war er nicht zu Haus « gewesen . Er blieb
demnach al » einzig vermutliche Täterin di « „ Rote
Lilae " . Sie leugnete anfangs verzweifelt . Im „Gril¬
ling " , dem Verhör dritten Grades , brach sie zusam¬
men . Sie gestand , mit Hilf « ihrer alten Dienerin
Fra » Marchand auS Eifersucht ermordet zu haben .
Der Mal « r selbst hab « von der Tat nichts gewußt . . .

Bei der SchwurgerichtSvcrhandlnng in Buffallo
bestätigt « di « „ Rote Lilae " ihr Geständnis , ohne
irgendwelche Reue zu äußern . „ Ich liebe Henry
Marchand " , sagte sie , „ und ich werde ihn auch lieben ,
wenn ich auf dem elektrischen Stuhl sterben müßt « .
Die Zivilisation der Weißen ist schuld an meinem
Unglück . "

Die Geschworenen wollten indes ebenso wenig
von Psychologie wie von Erbarmen wissen und fäll¬
ten itach kurzer Beratung ihr Todesurteil . Aber schon
haben sich, während die „ Rote Lilae " aus das dra¬
matische Ende ihrer Schicksals wartet , hundert « von
roten Männern Seneca in der Nähe von Bussallo
versammelt , um den „ Großen Gfist " anzufleben . Ter
„ Große Geist " soll die große Tochter de » roten
Stamme » vom elektrischen Stuhl der Blaßgcsichter
retten und wie et heißt , soll der Präsident nicht ab¬
geneigt sein , in diesem Fall Milde walten zu lasten .

Manderzeit und Jugendherbergen
Die Frühlingssonne lockt ; Ferienzeit , Urlaubs¬

zeit winkt . Alle Wanderlustigen rüsten zu froher
Fahrt . Di « Wanderkaffe hat sich im Winter gefüllt .
Freilich ist die Summ « trotz fleißigsten Sparen »
gewöhnlich recht bescheiden . Aber ein rechter Wan¬
dersmann weiß hauszuhalten . Billige Rucksackver¬
pflegung sorgt für den Magen , allerlei Begünstigun¬
gen verbilligen dir Fahrten auf Eisenbahn und
Dampstchiffen und da » Wichtigste , billig « Uebernach -
tung , gewähren di « deutschen Jugendher¬
bergen , deren Tor « sich wieder gastfrei den wan -
dermüden Scharen öffnen .

Schon der Fahrtenplan wird so zusaminenge -
stellt , daß mit jeder Tageswanderung die nächste
Jugendherberge erreicht wird . . Reben Kart « und

Führer ist also das Sudeten den Ische Iu -

KenbherbcrgSverzeichuis notwendigster
Behelf . ES verzeichnet etwa 220 Jugendherbergen
t <» sudendeutschen Gebiete ». Eben erscheint cS zum
7. Male in neuer berichtigter und ergänzter Aus¬
lage im Berlage deS Verbandes für deutsche Ju¬

gendherbergen , Sitz Aussig , der ei zum Preise von
2. 60 K abgibt . Nach Dandrrgebieten geordnet , unter -
richtet «S leicht und schnell über Art und Zahl der

Lager , NächtigungSgebühr , BenützungSzeit , Verwal¬

tung und sonstige Annehmlichkeiten , wie Bäder ,
Verköstigung u. dgl . mehr . In einem Anhang « führ :
cS auch die Begünstigungen auf , die den mit den
Ausweisen der Verbandes Wandernden auf Bahnen ,
Straßenbahnen , Dampfschiffen und Autobussen ein¬

geräumt werden . Die HerbergSordnung , wie sie in
der Jugendherberge eingehakten wird , ist gleichfalls
abgedruckt und macht den Besucher mit dem Her -

bergSbetriebr vertraut .

Der Vertrauensmann
liest <U«

Tribüne
Monatsschrift

Mr Arb «iterpoll ( lk und ArbeiterkuHur .

Dl« . . TrlbOna" unterrichtet des loitalhtlcebea Ver-
traacnimaaa Ober dl » aktaellca Probleme des Internetlonileo
Soslellstna », der Oettonomle od der Knltnrpolltlk .

Jabresbesng »0 Kd* »ierllhrlkb 10 Kd, Elaselbette 4 W.
Bestellungen durch dea Vertrauensmann , die Scbrlttenebtellno «
OM. Volksbuchhandlung oder direkt durch dl » Verwaltung H
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Ganz besondere Beachtung aber erfordern di «
A u » w e i S b « st i in in u n g e n, die das Verzeichnis
eröffnen . Sie gelten in ganz gleicher Weise für di «
sudetendent scheu wie für die österreichischen , reich »-
dcutschen , holländischen und schlveizerischen Jugend¬
herbergen und werden in Bayern und der Schweiz
durch Sondcrbestimmungen ausdrücklich ergänzt . Des
Besitz des JngendherbergSverzcichniste « erspart also
viele Anfragen und Erkundigungen , weil eS viele
Fragen für den Wanderer vorneweg beantwortet ;
es erspart aber auch viel Acrger und Enttäuschungen ,
die z. B. aus der Unkenntnis der AuSweiSbestim-
mungen erwachsen können .

Der A u S w e i S z w a n g, der in den auslän¬
dischen Jugendherbergen schon lange mit aller
Strenge auSgeübt wird und der auch in den meisten
sudetcndeutschcn ' Herbergen mit Beginn dieser Jah -
r «S «ingeführt wurde , macht geradezu di « Kenntnis
dieser Vorschriften nölig . Mancher erführe sonst zu
spät , daß er nur mit einer gültigen AuS -
weiSkart « des Verband « » für deutsch «
Jugendherbergen Unterkunft in der Herberge
finden kann . Die Holelspcsen für ein « einzig « Ueber «
nachtung decken die AuschaffungSkosten für die Aus¬
weis « um ein Vielfaches , Ist doch mit der Erwer¬
bung der Mitgliedschaft sMK ) im Verbände für
deutsche Jugendherbergen gegen einen JahreLbeitrag
von 10 K das NächtigungSrecht auch für Er -
wachsen«, da » den Jugendlichen bis zu 20 Jahren
schon durch Lösung einet ! BleibenauSweisc » > BAi zu
1 K zusteht . Di « jugendlichen Wandergruppen kör¬
perschaftlicher Mitglieder «Vereine , Jiigendverbänd «.
Schulen nsw. ) können aus Grund der FührerauS -
wciseS ( FA) , zu 1 K in allen Jugendherbergen nach
tigen . Anforderungen aller Ausweis « ( MK, BR und
AF ) sind mit Rainen , Geburtsdaten und Wohnort
bei Vorauszahlung des Portocrsatze » an die zustän¬
digen Ausgabestellen zu richten . AlS solche gelten
Ortsgruppen , Gaue nnd der Verband für deutsch «
Jugendherbergen . Di « Geschäfirlcitung de » Verbän¬
de - hält auch österreichische , rcichsdcutsche und schwei¬
zer HcrbergSverzcichnisi « stets auf Lager , ebenso
Schweizer BennhungSkarten , die jeder Besucher der
Schweizer Herbergen lösen und auf unseren Aus¬
weis aufkl «d«n muß.

In den reich - deutschen Jugendherbergen , ist auch
Schlassackzwang «ingesührl . Jeder , der also nicht
seinen eigenen Schlassack mikbringt , muß ihn gegen
eine Gebühr von ' 50 Pfg . au- lcihe ». Schon an -
diesem Grunde «mpsiehir sich di « Anschaffung unserer
Lcinenschlafsäcke , das Stück zn 2ö K.

Unablässig war der Verband bemüht , die Her -
bcrgsverhältnisse in verschiedenen Orten zu bessern
und neue Herbergen zu gewinnen . Tic rege Arbeit
seiner sich ständig mehrenden Ort - grnppen verbürgt
einen sicheren Fortschritt im Herbcrgswesen unserer
. Heimat . Ta und dort sind auch schon ernsthafte
Schritte getan , um neue Jugendherbergen
als Eigenheime der Verbandsgliedernngen zir
erbauen .

Und nun aus zu fröhlichem Wandern ! Vera. ' ßt
aber nicht , rechtzeitig H«rbergsvcrzeichni » und Aus¬
weis zu besorgen . Auskünfte erteilen alle Orirgrnp -
pen und Gaustellen des Verband « ) sür deutsch :
Jugendherbergen , Aussig , sowie dieser selbst.

Die Frauengassen »lui Marseille
SPD . Diese Gasten sind die berühnitesten

und beriichtigsten auf dent alten Kontinent , die

infernalischste Parodie auf „die Sache , di « sich
Liebe nennt " , der Ort , an dem die Bestie Mensch
sich am brutalsten zeigt in ihrer schmutzigsten
Nacktheit. Nichts ist diesen Freudengaffen , in
denen Frauen Liebe « » gros verhökern , so fern
wie die drei Begriffe , nach denen diese Straßen
sich nennen : Freude , Liebe und Fraulichkeit .
Man geht hinein mit der Neugier nach einer
Sensation ; man kommt heraus mit zerschlagenem
Weltbild und beginnt , wie Leute nach einem
Erdbeben ihre Schätze aus den Trümmern ihrer
Häuser suchen, die alten Begriffe und Anschau¬
ungen , in denen inan lebte und dachte , die Worte
fiir Empfindungen und Gefühle neu zn forinen .
Aber der Untergrund bebt lange noch ' nach . . .

Zwischen Hafen nnd Rathaus beginnt cs .
Der Schwarm der Menschen , die durch die Stra¬
ßen eilen , lichtet sich. Man ist gewarnt , aber
man geht weiter . Immer enger werden die

Gasten, immer schmutziger. Eine Kneipe ist an
der anderen . Die Klange eines verrosteten Or -

chestrionS und Geschrei menschlicher Stimmen

schwirren dureb die kühle Recht. Jetzt macht
auch die Polizeipatrouillc kehrt, ' und man ist sich
allein überlassen . In den Türen sitzen häßliche
alte Weiber und behaupten , daß drinnen hübsche
juügc Mädchen seien . Sie rufe » eineur zu und
winken mit dem Kopfe. In der nächsten Straße
stehen die Freudenmädchen schon selbst auf der

Straße . Dicke , häßliche Erscheinungen mit rau -
he » Baßstimmen und rot unterlaufenen Augen .
Immer noch hat man den Hafen , den sicheren
Hafen in der Nähe; durch jede Seitenstraße sieht
man hindurch auf das Master und die Masten
der Segelschiffe und weiß , wohin man im Not¬

fall zu entfliehen hat . Aber in der nächstens

Straße ist plötzlich die freie Sicht versperrt . Der

Weg macht eine Kurve ; man ist jetzt mitten
drin . Schon schreien einem die Weiber so nach ,
daß man nicht zurück und nicht stehen bleiben

kann , und ein paar Schritte weiter ist man im

dichtesten Bezirk . Hier wimmelt eS von schmut¬
zigen und wüste »' Weibern . Sie sperren die

Straße vor und hinter einem und lasten keinen

durch nnd keinen zurück . Sie zerren einen am

Mantel , halten einen an den Händen fest. Drei

Franken ist die Taxe ; für diese halbe Mark ver¬

sprechen sic Himmel und Hölle . Ich weigere
mich . Zwei jedoch lasten mich nicht mehr loS .

Eine zerrt nach rechts in ein baufälliges HauS ,
eine nach links einem düsteren Flur zu . Und als

ich imnter noch widerstrebe , springt die Dicke

links an mir hoch, reißt niir den Hut vom Kopf «
und springt in den Gang . Nur wenn ich mit¬

komme , soll ich' den Hut wiederbckotnmen .

„ Wenn Sie schon in diese Straßen gehen, "
hatte Jean , der Weltenbummler nnd Marseiller
Matrose , zu mir gesagt , „ dann hüten sie sich, in

die Häuser hineinzugehen . ES kann Sir sehr
teuer zu , stehen kommen . " Und jetzt ist mein

Hut bereits drin . Die anderen Dirnen lachen ,
sehen aus den Haupteingängen und Fenstern zu.
Die Rote aber mit den aufgesprungenen Hän¬
den hält mich immer noch fest und erzählt mir

ihre Künste . Und das ist mein Glück . „ Ja, "
sage ich ihr , „ich gehe nicht mit deiner Kollegin .
TaS ist keine Dame . Einem den Hut zu stehlen!
Ich gehe mit dir . Aber erst muß ich meinen

Hut wiederhaben . Vorher keinen Schritt . "
Nur Zeit will ich gewinnen . Vielleicht

kommt doch jemand . Die Rote verhandelt unter¬

dessen mit der Dicken um den Hut . Droht , Jack
zu rufen . Aber ich halte das nicht sür so wichtig .
Ich glaube , ich würde lieber auf den Hut verzich¬
ten , als mich mit diesem Jack zu unterhalten .
Schließlich ist die Dicke bereit , mir de » Hut gegen
«in Lösegeld wiederzugeben . „ Das will eine

Dame sein und verlangt Lösegeld . Keinen Sou !
Eine Zigarette kann sie haben . " Sie ist auch mit
einer Ugarette zufrieden . Ich ahne , was kom¬

men soll . In der Tasche leere ich eine Schachtel
Zigaretten bis auf eine ans , erhalte den Hut ,

ziehe die Zigarettenschachtel hervor , nnd schon
wird sie mir auS der Hand geristen . Aber die
Dicke flucht . ES ist wirklich nur eine drin . Tie
anderen lochen sich grün vor Schadenfreude nnd
die schnaufende Ticke hat für den Spott nicht zu
sorgen .

TaS war meine Rettung . Ich reiße mich
loS , springe eine steile Treppe hinauf . Noch eine

Straße , und der Bezirk ist zu Ende . Nnd die

fetten Weiber rennen nicht gern bergauf .
Am Hafen treffe ich Jean , erzähle ihm mein

Menteuer . „Hallo " , sagt dieser tolle Bursche ,
„jetzt erst recht ! Jetzt gehen wir zusammen . "
Uno wieder durchstreifen wir diese Straßen . Nie¬
mand rührt uns an ; überall nur ein freundlich -
aufforderndes Grinsen . Man kennt hier Jeans
Fäuste und fürchtet seine wohlgczielten Boxhiebe .

Ein Photograph hat sich in einer dieser
engen Gaffen etabliert und macht Blitzlichtaus -
nahmen von den Dirnen . Sie rücken ihre Schals
zurecht , ziehen an ihren Locken nnd stellen sich
vor den Eingängen ihrer Häuser in Positur .
Aber di « «ine findet sich yicht schön gen » - auf
dem Bilde und verwackelt und wirft mit großen
Fußtritten das Kopierwasser und den Apparat
durcheinander . In einer andere » Gasse , in der
üblen „Straße der Nacht " , verkauft ein kleiner

Japaner billige Ketten und unechten Schmuck .
Die Dirnen haben ihr Handwerk vergessen und
betteln nur noch : „Schenk ' mir eine Kette , eine

einzige , kleine Kette ! "

„Soll ich ?" fragte ich Jean .
„Verrückt ", knurrt der nur , „ dann will jede

aus der Gasse eine haben . "
„ So viele hat , der kleine Japaner ja gar

„ Dann wird man Sie so lange festhalten ,
bi » man einen anderen Japaner gefunden hat ,
der auch Ketten verkauft . Ta » ist hier alle »
höchst einfach . "

Der kleine Japaner hat cs nicht leicht . Er
muß furchtbar handeln , und wenn er mault nnd

schreit und man mehr bezahlt , dann ist es fal¬
sches Geld oder längst außer Kurs gesetztes . Eben
eichebt sich wieder so eine strittige Kursfragc , die
aber ernsthafterer Natur zu werden scheint , denn
in den Haustoren erscheinen ein paar finstere
männliche Gesichter . Jean zieht mich am Anne ,
nnd wir gehen weiter . Kanni sind wir in der
nächsten Straße , da geht die Keilerei schon loS .
Ma » hört cS an den Schreien und dem Gekeif
der Weiber , dem Schimpfen und Fluchen der
Männer . Ztraßcnweit kann man es bald hören ,
daß wieder einmal ein solenner Ranfhandel im
besten Ckutfjc ist . Am Hafen machen zwei Poli¬
zisten kehrt und ziehen sich zurück und lächeln ,
wie aus allen Gassenmündungen Gestalten her -
nnshüfckien, die gleich unS nicht den Ehrgeiz
haben , handgreiflich auf dem Kriegsschauplay
mitzuwirken . Mario Mohr .

Sie Gnade .

Mussolini ging am User eines Sers spazieren
und fiel mS Waffer . Liu Fischer kam ihm zu Hilfe
und rettete ihn vom Ertrinken .

Als sie wieder an Land waren , sagte der Ge¬

rettete : „ Ich danke Ihnen , guter Mann . Erbitten
Sie sich eine Gnad « von mir . Ich kann Ihnen alles

gewähren , denn ich bin Mussolini . "
Der Fischer kratzte sich hinter den Ohren und

sagte schließlich verlegen : „Eeoelenza , wenn ich unr

eine Gnad « bitten darf , so erzählen Sie niemandem

hier im Dorf , daß ich Sie gereitet hab «. Sonst
werde ich totgeschlagen . " ( „Tage - Bnch. ")



Seife 6.
17 . UtzrL IWO .

Jh . 92 .

Len .

S . 9 . Prag .

DonnrrSiag

zu vermieten

zur
will .

25 . 000 Ilrbeiierrodsohrer haben sich bereits für
das Bundesfest de « ArbeikerradfahrerbundeS
Solidarität , da « in der Zeit vom 28. bis

!7. Juli in Dresden stattfindet , gemeldet . Dres¬
den erwartet 100 . 000 Festgäste .

Anfragen bei der Verwaltung der >>Csl .
tiskovi kanceMf “ . Palais „ Avion “ , Wenzels¬

platz Nr . 49. I. Stiege .
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Im Neubau der CTK,

Prag II. , LUtzowova Nr . 5 .

im Neubau der CTK ,

Prag II. . LUtzowova Nr , 5 .

sehen ! Wir versprechen , ihn
Wir wollen ihn gar nicht

Sie wissen doch, Frauen finb
versessen auf den Anblick sol -
Bitte , bitte , nur sehen lassen ,

spott • W * M
AuswahttSmpfe der Wiener Kraft «

ivoriler .
Gegen Aussig uud Budapest .

Der KreiS Wien des ÄrbeitertraftsportverbandeS
wird nach Aussig , zum BundeSsest des deutschen

Arbeiter - Turn » und Sportbundes in der Tschecho¬

slowakei , Auswahlmannschaften der

Stemmer und Ringer entsenden , voraus »

gesetzt , daß die Beteiligung an den schweiathletischen
Wettkämpfen entsprechend start ist . Finden im Rah¬
men der Meisterschaftskämpfe der Budapester
Arbeitersportler auch Kraftsportbewerde statt , dann

werden die Wiener auch bei diesen vertreten sein .

verloren . Die Forderung der AuSgesperrten war

„keine Lohnkürzung " . Dabei erreichten sie einen teil¬

weise « Erfolg ,

SamStag
" — ,Die lächer -

2 % Uhr :
„ ES lebe

Meister -

Lehrgebäude - darf der Autor dennoch mit Recht für

ich m Anspruch nehmen , ein marxistisches
Lehrbuch - der Oekonomie geschaffen zu
haben , dessen Anlage von seinen Erfahrungen in

langjähriger praktischer Lehrtätigkeit an der Helm -

Volkshochschule Tinz profitierte .

„ Aufruhr auf Madagaskar . Daß die Kolonisie -
rung der „ Wilden " nicht immer friedlich zuging , ist

allgemach eine bekannte Tatsache geworden . Jetzt
erscheint im Verlag F. A. BrockhauS , Leipzig , ein

Buch „ Aufruhr in Madagaskar " ( 2 Mark )
eines etwa 80jährigen Deutschen namens Max
Mezger , das weiteren Stofs hierfür liefert . Ter

Verfasser lebte 18 Jahre auf Madagaskar , wurde

Faktoreileiter , Direktor und schließlich Besitzer einer

eigenen Firma . DaS Buch vervollständigt die ve -

chichte der französischen Koloniepolitik . Denn er

behandelt die sogenannte , . pänätration paeltiqua "

Madagaskars , über die bisher kaum etwas durch¬
gesickert n>ar . Im Rahmen eines — abenteuerlichen

Romans wird die aufschlußreiche Geschichte der mada¬

gassischen Kosonie aufgerollt . Die handelnden Per -

onen sind machtvoll und lebhafter Anteilnahme

icher : zwei kriegführende Völker . DaS eine wird '

hauptsächlich in einem behäbigen General , einem

mutigen Leutnant . und einem grausamen Sergean¬
ten verkörpert . Gegen sie steht Kutavu auf , der

tragische Freiheitsheld , erst Anhänger der Grande

Nation , dann gefürchteter Rebell . Wie et in unserer
Maschinenzeit so zugeht , siegen die raffinierteren und

brutaleren Waffen . In einer TodeShöhle einge -

schlossen , fall «« die letzten Getreuen unter den Schüf¬

en der Fremdenlegionäre . Der „gemeine Massen -
mörder " Kutavu wird verwundet gesangengenommen
und vor ein Kriegsgericht gestellt . Um dem Schau¬

spiel zu entgehen , das die Behörde aus der Winrich -

tung machen will , geht er gemeinsam mit der schönen ,

geliebten Rasua in den Freitod . Dieses Buch sa <i

mehr au « als dickbändige Altenverösfentltchungen .
Seine Bedeutung ragt über den Einzelfall weit

hinaus . Gibt es doch ein typisches Beispiel des

Verhältnisses zwischen den weißen und den farbige »

Westen .

Anfragen bei der Verwaltung der „Csi .

tiskovä kanceldf “ . Palais „ Avion “ , Wenzels¬

platz Nr . 49. 1. Stiege .
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Ler größte Fußballverband Lefterreichs
ist der Arbeiterfußballbund .

Fußball ist ein Sport , der fast ausschließlich nur

von arbeitenden Menschen auSgeübt wird .

Die klassenmäßig eingestellte Fußballorganisation
besteht daher voll zu Recht . ES ist darum die Be -

stürznng der Bürgerliche » leicht nachznempfinden ,
wenn sie die für sie recht unangenehme Erfahrung

machen , daß sie in vielen Teilen Oesterreichs schon

fast auSgespiett haben oder doch nur noch eine Be¬

deutung zweiten Ranges hoben / Gäbe es in

Wien keine Professionals , wo wäre da

noch die bürgerliche Fußbakkbewe -
gung ?

Än Tirol haben die Arbeiterfußballer neun

Vereine , - um drei mehr als die Bürgerlichen . An

Salzburg gibt eS nur noch zwei bürgerliche Vereine

mit normalem Betrieb , hingegen acht Arbeiterver¬

eine ; zwei weitere sind eben im Entstehen begriffen .
Auch in Oberösterreich sind die Arbeiterfußballer mit

zehn Vereinen die Stärkeren . Von Niederösterreich
braucht man nicht erst viel zu reden . Kaum zehn
Prozent des asten Verbandes fristen ihr Dasein als

bürgerliche Fußballorganisationen . Die Steirer zäh¬
len nicht weniger als 25 Arbeitervereine , trotz der

Wertsportvereine , trotz der auch dort herrschenden

Spielplatznot . Auch im Burgenland sind die Arbei -

terfußballer mit ihren zehn Vereinen die führende
Organisation .

Ueberall , wohin man sieht , ist eine klare Ueber -

legenheit der Arbeiterfußballer zu erkennen . In

Wien selbst stehen die Arbeiterfußballer , wie ja all¬

gemein bekannt ist , hinsichtlich der Zahl der Vereine

und der ausübenden Mitglieder weil an erster Stelle .

Daß dem Arbeiterfußbollsport die Zukunft gehört ,
wer will da « bezweifeln ?

Ans der Dattel .
Augenvbewesn « « .

Sozialistische Äugend , Prag . Anmeldungen zur
Osterwanderung in die Daubauer Schweiz sofort !
Abfahrt am SamStag nachmittag um 2. 45 Uhr vom

Masaryk - Bahnhof . Fahrtspesen zirka 15 X.

Kmst Md Willen .
Schonende » WerturteU . Professor H. au einer

süddeutschen Universität hat sich wie sein berühmter
Vater dos Lehrfach der Mathematik als Lebensberuf
erwählt . Bei einer Zusammenkunst mathematischer
Prominenter in besagter Universitätsstadt hatte H.

den Vorzug , Professor Einstein als Gast In sei¬
nem Hause aufnehmen zu dürfen Einstein beschäf¬
tigte sich viel mit dem achtjährigen Söhnchen des

Professors , da - schon eine für sein Aster erstuun -

liche mathematische Begabung verriet . — „Ja " ,
sagte Professor H. nicht ohne Stolz , „ das hat mein

Artur von seinem Großvater geerbt . " — „ Gewiß " ,
erwiderte etwas abwesend Einstein , „ ci ist ja be¬

kannt , „daß sich da - Talent immer vom Großvater
auf den Erike ! vererbt . "

Spielplan de » Renen Deutschen Theater ».

Donnerstag : ( 168 —8 ) , Gastsp . Ria Thiele ,
7 ) 6 Uhr : „ GroßeWoche inBaden - Baden " .

Freitag : Beschlossen . SamSwg ( 162 —2) ,
7 % Uhr : „ Der König ' — „
I i ch c n Zierpuppen " . Sonntag ,
„ Leinen au » Irland " ; 7 Uhr :
die Liebe ! " Montag , 6 Uhr : „ Die

singer von Nürnberg " .
Splelplan der Kleinen Bühne .

( Bankbeamten II ) : „ Prosit Gipsy ! " Freitag :
Geschlossen . SamStag : „ Die Affäre Drey -
f u ß. " Sonntag , 7K Uhr , Gastsp . Ria Thiele :
„ DaS Geld auf der Straße " . Montag ,
7K Uhr , Gastsp . Ria Thiele : „ Arm wie eine

Kirchenmaus " .

WoeOeutete
Die btlraerllcfte vreffr

stehl Im Golve Eurer

Ausbeuter
2n die Hand des . Ar

beiter « da « Arbetterblatt

Der Winftor - Diamant .
SPD . Tie mächtigen Wagen de » trat » bleu ,

des berühmten LuxuSzuges , schossen gleichmäßig
und wundervoll gefedert durch die siidfranzösische
Ebene gen Marseille . Bis dorthin hatte

inan noch eine Fahrt von etwa drei Stunden

ohne Aufenthalt vor sich. Im Speisewagen
sahen, noch vom Mittagessen her , vier Leutchen
beisammen , die sich auf der lange » Reise zwang¬
los und nett zusammengefunden hatten und sich
durch die Geselligkeit die Zeit abkürzten .

Da war Joseph Buller , ein juitger , rotblon¬

der Vertreter eines Londoner Diamantenerport »
geschästes, der , wie die Gesellschaft schon von ihm

herauügebracht hatte , zum ersten Male für seine
Firma einen Juwelentransport nach Marseille
aussührte , ferner der Lord John , ein vornehttter ,
witzig - intelligenter und , wie eS schien , auch sehr
reicher Nichtstuer , dann die Miß Geraldine
Strant , ein wunderhübsches , klug - koketteS Püpp¬
chen mit schmaler , hoher Saiutstir » und seidigem
Simpelsransenhaar , und endlich Gaston Lassart ,
ein Mann in mittleren Jahren , Reisender einer

Firma in Le Havre .
Das Hauptwertstück , das der junge Büller

mit sich führte , war der berühmte MnstoreDia -
mant aus dem Besitze der Herzoge von Esser ,
achtzehn Karat schwer . Das Stück mußte noch
heute Abend in Marseille abgeliefert werden .

„ Wenn der Buller , der Duminkopf , seinen
Stein in einer Stunde noch hat " , dachte die nied .

liche Miß Geraldine , „will ich ein Asfenmänn -
chen sein . " Dann sagte sie : „ Mister Buller , bitte ,

lassen Sie uns Ihren berühmten Diamanten

doch nur einmal
nicht auszusressen .
einmal anfassen .
nun einmal ganz
cher Kleinodien .
nur ein ganz klein wenig , so von der Sicite
meinetwegen . nur ! "

Na , also Buller widerstand dem offenen , bit¬
tenden Ton der feinen Stimme nicht lange und
holte sein Lederbeutelchen aus der Brusttasche .
Da gab eS aber Augen , als das große , glitzernde

vereiMMchttchte «.
Arbritcr - Turu - und Sportverein Prag .

Ausfchnßfitznng . Heute Donners -

I a g, den 17. April , um halb 8 Uhr abends

- im Restaurant „Pragovar " , Na Florenei .
Wichtige Tagesordnung , daher pünktliche »
Erscheinen aller Funktionäre erwünscht .

Eozlattftlsche Jugend Prag .

Einladung .
Heilte , Donnerstag , den 17. d. M. , findet im

„ Goldenen Kreuzet " der Borrrag des

Hofbauer über :

Geschichte der fudetendentschen
Arbeiterbewegung

statt . — Alle Parteimitglieder sind

Teilnahme herzlichst eingeladen ! . Gäste
kommen !
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Streits und Aussperrungen im Milrz

1930 .

Wie da » Statistische Staatsamt mitteilt , gab e »

im März 1030 insgesamt 17 ( im Feber 25 )

Streiks , davon 16 ( 21) Einzel - und ein ( ein )

Grnppeiistroik in zusammen 18 ( 26) Betrieben . In

den betroffenen Betrieben gab eS 8. 117 ( 10 . 201 )

Arbeitnehmer , von denen 5. 092 ( 7. 088 ) streikten und

■i ( 151 ) wegen Streiks feierten . Die Streikenden

versäumten 51 . 091 ( 102. 37- 1) Arbeitstage und hatten

einen Lohiientgang von 1,501 . 400 ( 2,631 . 451 ) K. Die

wegen Streiks Feiernden versäumten 20 ( 205 ) Ar¬

beitstage und hatten einen Lohneiitgang von 2. 000

( 8. 062 ) K. insgesamt betrug daher der

Verlust an Arbeitszeit 55 . 011 ( 102 . 579 )

Arbeitstage , der Lohiwerlust 1,506 . 400
( 2,689 . 518 X.

- Anbezug auf die Gewerben assen entfällt
je ein Streik auf die Glasindustrie ( mit 240 von

den Streikenden versäumten Arbeitstagen ) , aus die

Erzeugung von Maschinen , Apparaten und Instru¬
menten ( 255) , aus die chemische Industrie ( 980 ) und

auf das Baugewerbe ( 76) ; je zwei Streik » auf die

Stein - und Eisenindustrie ( 8. 865) , auf die Holz¬
industrie ( 77) , auf die Lüier Industrie ( 487 ) , ans die

Bekleidungsiichustrie ( 1. 368 ) und auf die Papier¬

industrie ( 2. 899 ) ; drei Streiks ans die Textilindustrie
( 44. 744 ) .

Die Forderungen der Streikenden waren

folgende : Bei 2 Streiks keine Lohnkürzung ( 1. 588) ,

bei 5 Streiks Lohnerhöhung ( 48. 892 ) , bei 2 Streik »

sonstige Lohnsarderunge » ( 316 ) ; bei 5 Streik » wurde

eine Nichtenllassnng von Arbeitnehmern ( 2. 956 ) und

bei einem Streik eine Entlastung gefordert ( 104 ) ,

bei einem Streik Annullierung von Sparanordnun¬
gen ( 255 ) und bei einem Streik ist die Forderung
unbekannt ( 1. 080) .

DaS Ergebnis der Streik » für die Arbeit¬

nehmer war in drei Fällen ein voller Erfolg ( 741 ) ,
in 2 Fällen ein Teilerfolg ( 800) , in 9 Fällen ein

Mißerfolg ( 48 . 975 ) und in 3 Fällen ist' der Erfolg
unbekannt ( 4. 975) .

Nach Ländern gegliedert entfallen aus Böh¬
men 6 Streik » ( 5. 899) , auf Mähren und Schlesien
4 Streiks ( 46 . 414 ) , auf die Slowake ! 4 Streiks

( 2. 525 ) und auf Karpathornßland 8 Streiks ( 153) .

Aussperrungen gab es im März 1930

eine urch zwar eine EinzelauSsperrung in Böhmen
( in der Maschinen - , Apparaten , und Instrumenten -
( Industrie ) . AuSgesperrte gab es 420 , welche 8. 400

Arbeitstage versäumten und an Löhnen 336 . 000 X

es . 600m Fläche

zu vermieten

der Wahrung Ihres Ansehens zu gelten scheint ,
ist Ihrem Aussehen nicht gerade förderlich; ja ,
ie zwingt unS geradezu zu einem Verpacht ,
>en , , .

„ Ihre Einwendungen gegen meinen einmal

gefaßten Entschluß machen aus mich nicht den ge¬
ringsten Eindruck , ich sagte das ja eben schon.
Machen Sie , was Sie wollen : bei mir wird nicht
visitiert . " Der Lord änderte seine - Haltung tat -

ächlich nicht .
„ Ich bitte , Lord John in Haft zu nehmen .

In Marseille wird sich das weitere finden " , sagte
Joseph Buller kurz und suchte seine große Ver¬
störtheit 311 verbergen . So geschah es . Stumm
und bedrückt wurde der Rest der Fahrt zurück¬
gelegt .

In Marseille führte der Bahndetektiv , be¬
gleitet von Joseph Buller , Lord John zur Poli¬
zei , um dort die Visitation zu erzwingen . Auf
dem Wege dorthin holte sich Buller vom' Post¬
amt einige postlagernde Sachen ab . Auch aus
London war ein Brief darunter , von seiner
Firma . Er lautete : ,,Wir teilen Ihnen mit , daß
Sie der Privatdetektiv unsres Hauses , der unter
dem Namen eines Lord John reist , in Marseille
aufsuchen wird , um den Windstor - Diamant , den
er bei sich trägt , zusammen mit Ihnen bei der
Firma Sechon & Cie . abzuliefern . Der Ihnen
hier , von uns zum Transport ausgehändigte
Stein war eine wertlose GlaSkopie des Äinstor -
steineS . Bei wertvollen Transporten treffen wir
immer derartige oder ähnliche Maßregeln , um
dadurch eventuellen Anschlägen auf Sie und Ihr
Gut von vornherein zu begegnen , für den Fall ,
daß Ihre Mission durch irgendeinen uns unbe¬
kannten Umstand fremden Leuten bekannt gewor¬
den ist . . Wir begrüßen Sie . .

Lord John zog jetzt ein Beutelchen aus der
Tasche und holte daraus einen wundervollen ,
schweren , blitzenden Diamanten hervor , den er
Joseph Buller hinhielt . „Begreifen Sie nun ,
warum ich mich vorhin in Gegenwart anderer
Personen seiner Leibesvisitation unterziehen
konnte , Mister Buller ? Mit Ihrem Gläsdia -

, manien mag der Dieb ruhig selig werden , ' der ihn
- nnS im Zuge genommen hat . "

Werner Lobbenberg .

Ltteralur .
„ Die Wirtschaft der Gegenwart und ihre Ge -

srtze . Ein sozialistisches Lehrbuch der National¬
ökonomie . Von Dr . Alfred Braunthal . Um¬

fang 240 Seiten . Kart . Mk. 4. —, Leinen Mk. 5 . —.
E. Lanbsche , Verlagsbuchhandlung G. m. b. H. , Ber¬
lin . In einer Zeit , da die Nutznießer der Herrschaft
de « Obrigkeitsstaate - mit dem Schlagwort des

- Kampfe « gegen den Marxismus " ihr Ziel der Wie .

derherftellu ' ng einer sozialen , wirtschaftlichen und

politischen Entrechtung der breiten VolkSmasten nur

notdürftig eachieren können , erweist sich die mar¬

xistische Soziologie täglich neu als der

einzige Weg , zum Verständnis der Gegenwarts¬
entwicklung zu gelangen . ' Dr . Alfred Braunthal gibt
in den » vorllegenden Buch eine Einführung - in - die
marxistische Wirtschaftslehre . Sein Buch unterschei¬
det sich von der Vielzahl von Einführungsschriften
in die Volkswirtschaftslehre vor allem durch den

Standpunkt sozialistischer Anschauungsweise , von
dem au « di « wirtschaftlichen Erscheinungen der Ge¬
genwart und ihre Gesetze zu erklären miiernouimcn
werden . Nicht Wisien nm des Wisiens halber wird
vermittelt , sondern zu dem höheren Zwecke , den Zu-
sammenhang von ökonomischen Gesetzen und prak¬
tisch -politischer Entwicklung zu erhellen . Ohne Fest¬
legung auf bestimmte Theorien der marxistischen

Ding an « Tageslicht kam , Augen wie Omnibus - kl
räder . Schließlich aber nahm die Kleine den
Stein auch in die schmalen Händchen . Sie gab
ihn zur Besichtigung auch iwn beiden anderen

Herren , nahm ihn wieder zurück , wollte an das

Wagensenstcr treten , um hier . . . . in diesem ,
Moment knickte ihr der Fuß um ; sie glitt ein

wenig auS und schlug dabei leicht aus den Boden
deS Speisewagen «. Sie tat einen kleinen Schrei .
Man hob sie rasch auf . Der Diamant aber war

hr bei dem Fall aus den Händen geglitten . Man

uchte sofort , aber der Stein ließ sich nicht gleich
inden .

„ Ruhe bewahren ; er muß ja da sein " , be -

chwichtigte Lord John den aufgeregten Mister
Buller . Während die drei Herren eifrig suchten ,
führte Geraldine , die so tat , als ob sie ebeickalls

mitsuchte , ihre etwas zerschundenc rechte Hand
auS Gesicht , ließ den Stein , den sie ganz unten

zwischen dem Ringfinger und dem kleinen Fin¬
ger eingeklemmt hielt , in ihren Mund gleiten und

verschluckte ihn . Jetzt mochte man suchen.
AIS sich der Diamant nach einer Biertel -

tunde immer aufgeregteren Suchens noch nicht
sand , bekam Monsieur Lassart eine weise Idee .
Er sagte : „ Der Stein ist nicht aus dem Boden ,
und doch müßte er da sein . Was folgt ? Einer
von uns hier muß den Stein haben . Es ist be¬

stimmt so. Wir alle müsien uns einer Leibes¬

visitation unterziehen . Es ist das einzige Mit¬

tel , um den Stein herbeizuschaffen , den unser
Freünd hier heute Abend abliefern muß . Für
Sie , Miß Strant , werde ich die im Schlafwagen
bedienende Frau hereinrufen . Bei uns wird der

Zugdetektiv seine Pflicht tun . " Damit setzte er
die Tischklingel in Tätigkeit und beorderte die
beiden Personen in den Speisewagen , die ball »

zur Stelle waren .
Lord John sagte jetzt spöttisch : „ Sie sind der

Detektiv h«er ? Nun , Sie können visitieren , so
viel eS Ihnen beliebt , und bei wem Sie wollen
— bloß bei mir nicht . Geben Sie sich, bitte , keine

Mühe ; cs ist ganz ausgeschlossen , daß Sie an mir
1 irgendeine Visitation vornehmen können /
| „ Mein Herr " , meinte der Detektiv scharf ,
. und die anderen drei pflichteten ihm mit ironisch -
: geringschätzigem Lächeln bei , ,Lhre Haltung , die
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